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kL-Bericht aus Sizilien
Von Kriegsberichter Forchler - Haifte

(PK ) Weit dehnen sich an der sizilianischen
Düste die Olivenhaine . . Sie überkriechen die sanften
Hügel und schmiegen sich auch an die steilen Hänge.
Wald niedrige , bald mannshohe Mauern aus plum¬
pen Feldsteinen grenzen die Haine gegeneinander
ab. Diese Mauern sind nun eine willkommene Dek-
kung für unsere Panzergrenadiere , die- hinter ihnen
ihre MG -Stellungen gebaut und sich eingegraben
haben. Weiter rückwärts sind Sturmgeschütze auf -
tzefahren, denn am Abend oder in der Nacht werden
wiederum feindliche Landungen und Vorstöße er¬
wartet . Unsere Stellungen sind an eine Hügelkette
pngölehnt , die zwar arme , aber malerische sizilia -
lnische Städtchen trägt , deren Kirchtürme weit in
Las heiße, südliche Land schauen . Cs ist heute ein
ungemütlicher Tag ; die Sonne sticht grausam aus
dem milchigen Himmel , die Erde , ist tief aufgerissen
Und durstet wie die Grenadiere , die hier im Kampf
liegen und schon zwei oder gar drei Feldflaschen
Dergetrunken haben.

Es gilt äußerst wachsam zu sein, denn fast un¬
unterbrochen heult und rauscht es in der Luft .

Aachens ehrwürüiges Rathaus
völlig zerstört

Stne neue Schanttat Ser anglo-amertkantschen Tmor-Somder

Auf einem Feldflughafen im Westen

Generalfeldmarschall Milch und Generalmajor
Galland sind soeben zum Besuch erfolgreicher

Jagdstaffeln eingetroffen
PK-Kriegsberichter Güntzel (Sch)

Feindbomber kommen in großen Scharen und wer¬
fen ihre Lasten über unseren Gräben und Bunkern
ab . Stukas und italienische Torpedoflugzeuge stür¬
zen sich auf die feindlichen Transporter und Siche-

rungsfahrzeuae , Achsenjäger hängen sich an die
englischen und amerikanischen Bomberverbände an
und zwingen in erbitterten Kämpfen die feindlichen
Besatzungen , sofern ihnen noch die Zeit dazu bleibt ,
zum Aussteigen aus ihren qualmenden Maschinen.
Feindliche Jäger setzen zum Tiefflug an und behar-
ken mit ihren Bordwaffen den Verkehr auf unseren
Nachschubstraßen und unsere Stellungen , allerdings
Nicht , ohne schweren Tribut zu zahlen .

Am tollsten aber führen sich die britischen Kriegs¬
schiffseinheiten auf , die jede Pause , die ihnen die
Achsenluftwaffe läßt , nutzen,, um heranzudampfen
und uns mit ihren Breitseiten zu bedecken. Mit
dem Glas sehen wir deutlich die dunklen , Schiffs¬
rümpfe da draußen vor der Bucht und zählen ein
Schlachtschiff, mehrere Kreuzer und zahlreiche Zer¬
störer und kleinere Einheiten . Auf einigen raucht
und qualmt es, wahrscheinlich aus den Wunden , die
Bomben und Lufttorpedos ihnen geschlagen haben.
Britische Sturm - und Landungsboote nähern sich
weiter südlich der Küste, andere sind bereits in
Grund geschaffen oder gekentert. Unsere Küsten¬
artillerie und die anderen schweren Geschütze senden
ihre dicken Brocken hinüber . Turmhoch , springen
Wasserfontänen unwert der dunklen Schiffsrümpfe
zum Himmel , aber der starke Dunst macht ein ge¬
naues Beobachten schwierig.

Einige hundert Meter von uns entfernt liegen
die vordersten Stellungen der gelandeten Englän¬
der. Sie haben sich in Steinbrüchen und in einigen
kleinen Dörfern eingenistet . Vereinzelt wagen sich
Spähtrupps im Schutze der Büsche und Steinmau¬
ern vor , aber unsere MG -Schützen und die Männer
an unseren Granatwerfern sind auch in der drücken¬
den Hitze so wachsam, daß sie jede Gelegenheit neh¬
men , um die Briten , wenn sie sich ungeschickt im
Gelände .bewegen, mit den Schnellschießern und
Granatwerfern unter Feuer zu nehmen .

' Manch einer
von denen da drüben haucht in der Mittagsglut ,
die so ganz anders ist als die feuchte Kühle der eng¬
lischen Insel , auf den ausgedörrten Aeckern sein
Leben aus .

Ein Spähtrupp , der sich zu weit vorgewagt hat ,
wird von den Panzergrenadieren umzingelt -und
nach kurzem Feuerwechsel gefangengenommen . Es
sind richtige Jnselengländer , junge ,

Leute
meist, aber erschöpft und teilnahmslos . Einige wa¬
ren zum erstenmal an der Front eingesetzt. Am spä¬
ten Nachmittag wird es ganz besonders lebendig.
Ununterbrochen blitzt es da draußen im Dunst über
dem trägen Meer auf , Granate um Granate zer¬
wühlt die Felder um uns , zerschmettert die Oliven¬
bäume , entfesselt auf den brüchigen Kalkfelsen wahre
Hagelwetter aus Stein und Staub . In den Schluch¬
ten zwischen den Hügeln bricht sich der Donner der
Einschläge vielfach, und wie langatmiges Grollen
hallt es

'wider.
Staffel um Staffel britischer Bomber jagt über

nnS hinweg und wirft den todbringenden „Segen "

zu uns herunter . Aber sie haben es eilig , wieder
wegzukommen. Denn unermüdlich kreisen deutsche

(PK .) Während die Entwarnungssirenen auf¬
heulen , fahren wir gen Aachen . Die alte Krönungs¬
stadt Aachen lag im Hagel britischer Bomben . Wie
schon so oft erleben wir auch in diesen frühen Mor¬
genstunden das gleiche Bild . Qualmender Rauch
liegt über der gesamten Stadt und gespenstisches
Rot durchbricht den aufsteigenden Morgen . Lange
Züge der FeuerschüWolizei , der Hilfsorganisatio¬
nen der NSV drängen zur Stadt , um zu helfen , wo
es in diesen Minuten , in diesen schweren Stunden
notwendig ist und wird . Im Rauch der brennenden
Häuser arbeiten wir uns mühsam den Weg zum
Stadtinnern vor . Aus den brennenden Häusern
werden die letzten Habseligkeiten geborgen und auf
die Straße gestellt. Alles packt hier mit an , Frauen
und Kinder , Soldaten — alles , was zur Verfügung
steht, sucht zu retten , was noch zu retten ist. Die
Menschen eilen mit Tüchern vor dem Mund , blaß
und geängstigt durch die Straßen , andere versuchen
mit Gasmasken dem ätzenden und beißenden Rauch
zu begegnen. Es sind furchtbare Bilder , die sich in
diesen Morgenstunden des 14. Juli in der alten
deutschen

' Stadt Aachen abspielen . *
Dann stehen wir am Marktplatz vor den Trüm¬

mern und übrig gebliebenen Resten des alten ehr¬
würdigen Rathauses . In diesen Minuten möchte
sich das Herz zusammenkrampfen . Auf den Grund -
maüern der alten Kaiserpfalz im 14. Jahrhundert
errichtet , steht das mächtige Bauwerk , das als eines
der schönsten Ratshäuser der Welt gerühmt wird ,
in Rauch und Flammen . Wie viele deutsche Schick¬
sale hat dieses gotische Bauwerk erlebt ? Der reiche
Figurenschmuck der Marktseite liegt in Trümmern
zu unseren Füßen . Die wunderbaren ' gotischen
Turmhauben sind vor Minuten in sich zusammen¬
gestürzt . Durch die zerbrochenen hohen Fenster , de¬
ren Reste die Wappen der hier gekrönten deutschen

Die Sowjets fordern verstärkte Materiallieferung
(Draytberlcht unserer Berliner Schriftleitung .)

vr . 8ch . Berlin . 18. Juli .
Die militärische Aktivität an der Ostfront hält

an . Die Londoner^ „Times " schreibt von sehr be¬
wegten Fronten im Osten und von einem sich „stark
ausprägenden Kampfeswillen des Gegners " . Noch
umgeht man die Verluste der Sowjets an

'
Panzern

und Flugzeugen. Lediglich im Londoner Rundfunk
wurde erklärt , daß die Sowjetarmeen hohe Verluste ,
hinnehmen mutzten. Major Stuart schreibt im
„Evening Standard "

, der Kampfeswille der Sow¬
jets stände jetzt in einer sehr zähen Auseinander¬
setzung mit dem nicht leugbaren Siegeswillen der
Deutschen. In diesem Stadium der Ostkämpfe rufen
die Moskauer Blätter nach" Unterstützung und ver¬
stärkte Materiallieferungen durch die Alliierten .
„Jswestija " schreibt, die Entscheidung des Krieges ,

auch für die Verbündeten , falle nur an der Sowjet -
front . Panzer und Flugzeuge seien die Hilfswaffen ,
die verstärkt aus dem Westen kommen müßten und
die nicht fehlen dürften , denn die Deutschen hätten
unfaßbare Mengen von Waffen und anderem
Kriegsgerät , die sie jetzt in die Kampffront brächten.
Die „Prawda " schreibt ähnlich : Der Verlauf der
Kämpfe , in denen die Sowjets bis zuletzt sich weh¬
ren würden , stelle die Frage in den Vordergrund ,
wie die westlichen Verbündeten die Kräfte der Sow¬
jets am wirkungsvollsten unterstützen könnten , und
zwar ohne neue Hinauszögerung . Von sehr starkem
Vertrauen auf die zweite Front , auf die Sizilien¬
kämpfe ist aus dtzn Auslastungen der Moskauer
Blätter wenig zu lesen, urteilt in diesem Zusam¬
menhang „Stockholm Dagbladet ".

/ 'r ' ■̂
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Kaiser zeigen, sprühen die Junten
' in den Kaiser -

saal im oberen Stockwerk, in dem im 8. Jahrhun¬
dert Karl der Große römisch-deutscher Kaiser wurde ,
lieber die . Trümmer der gotischen Freitreppe ge¬
langen wir in das Innere des Hallenbaues . Durch
ein Sprengloch und durch Riffe an der Decke sickert
das Löschwaffer in kleinen Bächen durch die Vor¬
halle. Schon seit Stunden versuchen die Mannschaf¬
ten der Feuerschutzpolizei der Nachwelt den Rest des
herrlichen Baues zu erhalten . 30 deutsche Kaiser
wurden hier gekrönt. Wieviel Hände haben an den
inneren Werken dieses Rathauses gebaut und be¬
wirkt . Der Krönungssaal zu Aachen mit den Karls -
sresken eines Alfred Rethel gehört zu .den berühm¬
testen Kunstdenkmälern der Weltgeschichte . Es ist
Wahnsinn , daß dies in einer einzigen Stunde der
Vernichtung zum Opfer fällt .

Auch det Dom mit der Pfalzkapelle , das bedeu¬
tendste Denkmal karolingischer Baukun 't , blieb nicht
verschont. Auch er, der schon so manches deutsche
Schicksal in dieser Stadt miterlebt hat , ist getroffen
worden .

Dieser neuerliche Terrorangriff britischer Bom¬
benverbände zeigt den abgrundtiefen Haß der Bri¬
ten gegen den hohen Stand unserer Kultur , denn es
geht ihnen nicht darum , unsere Rüstung auszuschal¬
ten , sondern einzig und allein unsere Baudenkmäler
zu zerstören und wehrlose Frauen und Kinder zu
treffen . Tausende Menschen sind wieder obdachlos
geworden, viele in dieser so schwer vom Schicksal
heimgesuchten Stadt stehen vor dem Nichts . Aber
trotz dieser furchtbaren Macht sind die Menschen der
alten Kaiserstadt ungebrochen; sie sind hart und er¬
probt als Menschen des Grenzlandes , die um die
Schwere des deutschen Schicksals wissen .

Kriegsberichte * Rudolf Skorpil

Sh ' ' tv

Die türkische Militärmission an der Ostfront

Eine unter Führung von Generaloberst Toydemir stehende Militärmission unternahm auf Einladung
des Führers eine Besichtigungsreise an die Ostfront . — Unser Bild zeigt Generalfeldmarschall von

Manstein mit seinen türkischen Gästen auf dem Beobachtungsstand . Hinter dem Scherenfernrohr

Generaloberst Toydemir PK -Kriegsberichter Mahla (Sch)

und italienische Jäger hoch oben, um sich über¬
raschend wie Habichte gleich auf ihre Beute zu stür¬
zen. Wie viele Feindmaschinen sind doch an diesem
Tage schon vor unseren Augen ins Meer oder auf
den steinigen Strand gestürzt . Vorhin aber waren
es in noch nicht einmal einer Minute gleich drei ,
die als rasende Flammenkeile der Erde zujagten
und als pechschwarze Pilze endeten . Zwei Mann der
Besatzung waren im letzten Augenblick noch mit
dem Fallschirm abgesprungen , aber erst über dem
Boden hatten sich die Schirme entfaltet .

In diesem Wirbel der Schlacht fangen plötzlich
die Oelbäume und Grasbüschel an zu brennen und
zu knattern . Sie sind in Brand geschossen worden .
Im Nu frißt sich das Feuer einen breiten Wege Die
Stellungen müssen, während pausenlos Granaten
herüberheulen , näher an die Felsen jenseits der
Straße verlegt werden . Doch das ist in kurzer Frist

und unter geringen Verlusten / geschehen . Italie¬
nische Arbeitskommandos dämmen gleichzeitig mit
Aexten und Spaten die von der einsetzenden Abend-
brne ongefachten Brände ein . Die Briten haben
sich verrechnet. Anscheinend wollten sie hinter den
dichten Rauchschwaden, die aus den Olivenhainen
herausquellen , sich weiter Vorarbeiten . Aber unsere
Grenadiere entdecken sie doch und empfangen sie
mit einem furchtbaren Kugelregen , so daß sie sich
schleunigst wieder zurückziehen. Brennend rot ver¬
sinkt die Sonne im Mser , rot züngeln die Flammen
und sprühen die Funken in den Olivenhainen , rot¬
gelb blitzt es drüben auf den britischen Kriegsschif¬
fen auf . Bald sinken die Schatten , bald bringt die
Nacht ein wenig Kühle, aber keine Ruhe für die
deutschen Panzergrenadiere und ihre italienischen
Kameraden , die hier im Südosten Siziliens den
Kontinent verteidigen .

Oas berühmte Münster zu Aachen das von feind¬
lichen Terrorfliegern bombardiert wurde.

(Scherl-Bilderdienst-M)

Der Sarenmorö
Zum 25. Jahrestag eines furchtbaren jüdischen

Verbrechens
Nikolaus II . aus dem Hause Romanow , der als

letzter russischer Zar von 1894 bis 1917 regierte ,
war kein Freund der Juden und Freimaurer ge¬
wesen. Da in der -Innenpolitik während seiner
Regierungszeit einige Llbwehrmaßnahmen gegen
die Juden verfügt ' wurden , kam der jüdische Haß
gegen den Zaren wiederholt zum Ausbruch. Der

jüdische Haß gegen Nikolaus II . stand in einer 1914
tn Berlin erschienenen Broschüre der Juden Hugo
Friedländer und Erich Cello zu lesen. „Es gilt die
vollständige Vernichtung der Dynastie Romanow
. . . den Mann ( Nikolaus ' II. ) aus dem Lande zu
jagen und , damit er nicht verhungert , ihm Gelegen¬
heit zu geben, sich in Whitechapel einen Herings¬
laden auszumachen . . ."

Als die Juden nach, der bolschewistischen Revo¬
lution hon 1917 die Macht im Zarenreich an sich
rissen, schien ihnen die Zeit zur Durchführung des
lange geplanten Zarenmordes gekommen . Auch da
hatte ahnen die demokratische Regierung des _
Judenstämmlings Kerenski Vorarbeit geleistet, als '

sie schon im März 1917 die Zarenfamilie gefangen¬
fetzte und alle Versuche ihrer Ausreise nach Eng¬
land -vereitelte . Später wurde die ganze Zaren¬
familie zuerst nach Tobolsk und dann nach Jekate -
rinenburg in Sibirien verschickt. Diesen Transport
hatte der Jude Jankel Swerdlow , der Vorsitzende
des Zentralvollzugsausschusses der Sowjets , der
gleichzeitig der geschäftsführende politische Sekre¬
tär der bolschewistischen Partei war , in einer Zeit
veranlaßt , in der an verschiedenen Fronten noch
antibolschewistische Truppen gegen die „Rote Ar¬
mee" des Juden Trotzki kämpften.

Die direkte Aufsicht über die Staatsgefangenen
von Jekaterinenburg führten zwei Juden , nämlich
F . I . Goloschtschekin, . der Kriegskommissar und
Präsidialmitglied des Ural - Gebietssowjets war ,
und I . M . Jurowski , der Leiter der Jekaterinen -

burger Tscheka und Justizkommissar des Uralge¬
biets . Der Präsident des Sowjets des Uralgebiets ,
der den Namen Bjeloborodow führte , war gleich¬
falls Jude , er hieß in Wirklichkeit Mofes Weißbart .
Der jüdische Kommissar Jurowski war Juwelier
und hatte es auf die Juwelen des Zarenpaares ab¬
gesehen. Er hatte erfahren , daß der Reichtum des
Zaren an Juwelen ansehnlich sei. Sein Rassegenoffe
Goloschtschekin wußte ebenfalls davon. Beide Ju¬
den kamen überein , rasch zu handeln , um sich in
den Besitz des Zarenschatzes zu setzen. Ihnen war
zu Ohr gekommen, daß die Moskauer Judenclique ,
vor allem Jankel Swerdlow , plante , den Zaren
aus Sibirien nach Moskau zu transportieren und
dort eine öffentliche Tribunalszene mit anschlie¬
ßender Hinrichtung zu veranlassen. Jurowski be¬
hauptete später auch, Swerdlow habe ihm Voll¬
macht zur Hinrichtung der Gefangenen , von Jeka¬
terinenburg , erteilt , weil die Gefahr bestand, daß
die in »Sibirien operierende antibolschewistische
Armee des Admirals Koltschak Jekaterinenburg
besetzen und den Zaren befreien wurde.

Am 12. Juli 1918 ordnete das Präsidium des
Ural -Sowjets unter dem Vorsitz des Juden Bjelo-
borodow an , daß die Hinrichtung der Zarenfamilie
in der Nacht vom 16. zum 17. Juli zu erfolgen
habe und übertrug dem jüdischen Kommissar
Jurowski die Vorbereitung und Durchführung der
Erschießung . Der Beschluß des Sowjets verfügte
ferner , daß nicht nur die Zarenfamilie , sondern
alle anderen Gefangenen im Jpatieff -Hause (dem
Gefängnis des Zaren ) , der Leibarzt , der Kammer¬
diener , der Koch und die Kinderfrau mit zu er¬
schießen seien.

Die späteren Untersuchungen des jüdischen
Mordverbrechens , die nach der Einnahme von Jeka -
terinenburg am 25. Juli 1918 durch die Armee
Koltschaks durchgeführt wurden , ergaben ein ge¬
schlossenes Bild .der aus jüdischem Sadis¬
mus geborenen Mordtat an den wehr¬
losen Gefangenen . Für die Erschießung bestimmte
Jurowski elf Rotgardisten , die am Abend eine
Flasche Kognak und eine Prise Kokain erhielten .
Gegen Mitternacht wurde der überraschte Zar von
Jurowski geweckt, der folgende Lüge vorbrachte:
„Die Weißgardisten nähern sich der Stadt , mit
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rDie heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

bereu Beschießung gerechnet werden muß . Deshalb
hat der Ortssowjet verfügt , daß die oberen Stock¬
werke geräumt werden und- die Gefangenen in den
Kellerräumen untersiebracht werden ." In der Auf¬
regung bemerkte der Zar kaum das höhnische Grin¬
sen des Juden , dem alle Gefangenen in .Len Keller
folgten , wo die Henker bereits warteten . Der Zar
trug auf dem Arme seinen an der Bluterkrankheit
leidenden Sohn . Die Zarin mit ihren Töchtern
und dem in die Gefangenschaft geratenen kleinen
Gefolge schlossen sich an . Der jüdische Kommissar
zog den Revolver — so berichten übereinstimmend
mehrere Augenzeugen — und gab folgende Erklä¬
rung ab : „Bürger Romanow ! Ihre Freunde und
Anverwandten bemühen sich. Sie zu befreien und
unseren Händen zu entreißen . Aber es wird ihnen
niemals gelingen . Sie , Ihre Familie und Ihre
Gefolgschaft sind vom Sowjet des Uralgebiets zum
Tode durch Erschießen verurteilt worden .

' Ich bin
beauftragt , dieses Urteil hier sofort zu vollstrecken ."

Daraufhin feuerte er auf drei Schritt Entfer¬
nung zwei Revolverschüsse gegen den Zaren ab,
die diesen tödlich verletzten. Diese Schüsse waren
das Signal für den Beginn des Mordes , bei dem
sich die von dem Juden berauscht gemachten Henker
auf . ihre Opfer mit Revolvern , mit Bajonetten und
Messern stürzten . Auch auf die Toten stachen die
vom Blutrausch beseffenen Verbrecher solange ein,
bis Jurowski die „Exekution" für beendet erklärte .
In dem von Pulverdampf erfüllten Kellerraum
lagen die durch Schuß- und Stichverletzungen fast
unkenntlich gemachten Leichen !des Zarenpaares ,
des Thronfolgers , der vier Großfürstinnen , des
Leibarztes Botkin , des Kammerdieners Trup , des
Koches Charitownow und der Zofe Demidowa .

Die Leichen wurden , notdürftig mit Leinwand
bedeckt, auf zwei bereitstehende Lastautos verladen
und nach dem 20 Kilometer von der Stadt ent¬
fernten Dorfe Koptiaki gebracht. Dort befand sich
ein altes verlassenes Bergwerk, in besten Schacht
die Ueberreste der elf Leichname geworfen wurden .
Zuvor hatten die Bolschewisten die Leichen mit
Beilen und Messern zerstückelt , auf einen Haufen
geworfen und mit Benzin und Schwefelsäure über-
gosten. Nach Moskau wurde von dem Juden Ju¬
rowski am 17. Juli folgendes Telegramm gesandt :
„Moskau. Kreml , an Gorbunoff , Sekretär des
Bolksrates . Laßt Swerdlow wissen , daß die ganze
Familie dasselbe Schicksal wie ihr Oberhaupt er¬
litten hat ."

Sehr aufschlußreich und für den jüdischen Hinter¬
grund dieser Mordtat beweiskräftig ist eine Tat¬
sache , die der englische Journalist Robert Wilton .
der selbst alles andere als ein Judengegner war .
auf Grund seines Besuchs an der Mordstätte in
seinem Buche «Die letzten Tage der Romanows "
(Paris 1921 ) verzeichnete. Er fand an einer der ge¬
tünchten Wände des Kellers eine geheimnisvolle
Inschrift , die später in London von einem Kabbala -
Kenner als hebräisches Zeichen folgenden Inhalts

Trotz schlechten Wetters schwere Kämpfe im Osten
luch auf Sizilien wird weiterhin erbittert gekämpft

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 15. Juli .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Trotz . Verschlechterung der Wetterlage halten die

schweren Kämpfe an der Ostfront an .
Im Raum von Bjelgorod wurde eine weitere

feindliche Kräftegruppe im konzentrischen Angriff
zerschlagen und erneute , jedoch mit schwächeren
Kräften als an den Vortagen geführte Gegen¬
angriffe unter hohen Verlusten abgewiesen.

Oestlich und nördlich Orel setzte der
Feind seine von Panzern und Schlachtfliegern
unterstützten Angriffe auch gestern fort . Die Ver¬
suche der Sowjets , die deutschen Stellungen zu
durchstoßen, scheiterten blutig . Sofort eingeleitete
Gegenangriffe sind im erfolgreichen Fortschreiten .

Im Gesamtabschnitt der großen Schlacht wurden
gestern erneut 336 Sowjetpanzer vernichtet und von
der Luftwaffe 70 feindliche Flugzeuge abgeschoffen .

Die Kämpfe in Süd - Sizilien halten mit
unverminderter Heftigkeit an . An mehreren Stellen
wurden feindliche, von Panzern unterstützte An¬
griffe zurückgeschlagenund hinter der deutsch -italie¬
nischen Front gelandete feindliche Fallschirmjäger¬
einheiten vernichtet.

Deutsch-italienische Luststreitkräfte fügten dem
Feinde weiter empfindliche Berluste an Schiffsraum
zu. Eine größere Anzahl Transportschiffe wurde
versenkt oder beschädigt.

Starke feindliche Bomberverbände griffen gestern
Vormittag das Gebiet um Paris und einige Orte
in Nordwestfrankreich an . Die Bevölkerung
hatte Verluste . Im Verlaufe heftiger Luftkämpfe
und durch Flakabwehr wurden 22 feindliche Flug¬
zeuge, darunter 14 schwere nordamerikanische Bom¬
ber, abgeschosten . Fünf deutsche Jagdflugzeuge
gingen verloren .

In der vergangene « Nacht flogen einzelne
feindliche Störflugzeuge ins nördliche Reichs¬
gebiet ein und warfen wahllos einige Bomben.

Der italienische Wehrmachtbericht lautet :
Auf Sizilien wird der Druck des Feindes von

den Truppen der Achsenmächte beherrscht. Hart¬
näckige , mit starker Panzerunterstützung durch¬
geführte Angriffe wurden abgewiesen. IN der Ebene
von Catania wurden feindliche Fallschirmjägertrup¬
pen sofort vernichtet . In den Kämpfen dieser Tage
zeichneten sich das 10. Bersaglieri -Regiment , die
20. Juli -Küstendivision und die deutsche Divi¬
sion Hermann Göring aus .

An der Schlacht, die heftig und erbittert weiter¬
geht, beteiligen sich in ununterbrochenem starkem
Einsatz die Flieger der Achsenmächte und besonders
unsere Torpedoflugzeuge , die gestern vier weitere
Dampfer mit insgesamt 27 000 BRT versenkten
und .einen Schweren Kreuzer sowie zwei mittel¬
große Handelsdampfer beschädigten. Ziele zur See
und auf Land wurden ebenfalls wirkungsvoll von
unseren und deutschenKampfflugzeugen angegriffen .
Deutsche Jäger schossen über Sizilien fünf Spitsire
ab . Zwei weitere Flugzeuge wurden von deutschen
Minensuchern ins Meer abgeschossen .

Feindliche Verbände führten Einflüge auf Pa¬
lermo , Messina sowie auf Neapel und Umgebung
durch, die beträchtliche Gebäudeschäden anrichteten
und Opfer unter der Zivilbevölkerung forderten .
Von den Abwehrbatterien wurden sechs viermoto¬
rige Flugzeuge in Messina und eins in Neapel
vernichtet.

Im Mittelmeer wurde ein Zerstörer von einem
unserer Motortorpedoboote versenkt.

London hütet das Geheimnis um Sikorskis Tod
dnb Lissabon , 15. Juli .

Nachdem die Untersuchungen über das zum
Tode Sikorskis führende Flugzeugunglück in Gi¬
braltar und in London nunmehr abgeschlossen sind ,
liegt an amtlicher Stelle in London folgendes Un¬
tersuchungsergebnis vor :

Der Bomber ist , wie üblich , vor dem nächtlichen
Start einer Untersuchung unterzogen worden , die
ergab , daß sich das Flugzeug in tadelloser Verfas¬
sung befand. Der Start aus der engen Startbahn
vollzog sich reibungslos , und in kurzer Zeit befand
sich das Flugzeug etwa zehn Meter über dem Wasser.
Entgegen anderslautenden Berichten arbeiteten alle
vier Motoren einwandfrei . Plötzlich glitt das Flug¬

entziffert wurde : „Hier wurde das Haupt des zeug ab , das Fahrgestell schlug auf das Wasser auf ,
Staates , der Kirche und des Volkes hrngerichtet . * bie Maschine überschlug sich , barst und sank inner -

(Üa ('a'C7 ICX A4*o ^ I ti Va *» CIOaU*a*9 'Ca w. i. ^ .. p . y a ftvi * . I . ^ , «. *, ■ ■ a *Der Befehl ist ausgeführt ." Damit ist der Beweis
für ein lang geplantes shstematisches Mordver --
brechen des Weltjudentums geschlossen.

AtlalltikMarla ohne Bedeutung
Bezeichnende Erklärung Churchills

dnb Stockholm , 16. Juli .
Im Laufe einer Diskussion über die Atlantik -

Charta wurde auch die Frage angeschnitten , ob die
politische Lage nicht eine Abänderung dieses Ver¬
trages notwendig mache . Churchill antwortete da¬
rauf , daß es nicht notwendig sei , irgendwelche Aen -
derungen vorzunehmen , denn die Atlantik -Charta
sei kein Vertrag und fei auch nicht vom USA -Kon-
greß formell bestätigt . Somit hat die Charta keine
bindenden Verpflichtungen weder für die USA noch
für Großbritannien .

Diese Erklärung Churchills ist immerhin be-
bedeutsam . Wenn man sich daran erinnert , daß in
her Atlantik -Charta den kleinen Völkern versprochen
wurde , ihre Unabhängigkeit zu respektieren, dann
wird die Erklärung Churchills in den Kreisen der
Londoner Cmigrantencliquen , die sich von der
Freundschaft Englands und der USA eine goldene
Zukunft versprachen, sicherlich Ueberraschung aus -
lösen, denn Churchill bestätigt damit den Sowjets ,
daß die Atlantik -Charta ihren Gelüsten auf Gebiets¬
abrundung durch Annektierung und Unterwerfung
der kleinen Nachbarstaaten wie z . B . Polens nicht
im Wege steht .

Schweres Erdbeben im Sü-tvestpaziM
ep M a d r i d , 14. Juli .

! Ein schweres Erdbeben , besten Zentrum sich un¬
gefähr 19 500 Kilometer entfernt befand , registrierte
die Erdbebenwarte von Toledo. Das Erdbeben , das
ungewöhnlich heftig war , dauerte 2H bis 3 Stunden
und lag in der Nähe der Salomonen -Jnseln .

halb von sechs Minuten . Sofort ausgesetzte Boote
versuchten etwaige Ueberlebende zu retten . Vier
Passagiere , darunter Sikorski und der Pilot , wur¬
den aus dem Flugzeug geschleudert, während die
übrigen bereits bei dem heftigen Aufprall starben .
Sikorski , dessen Leiche eine schwere Kopfverletzung
aufzeigt , ist wahrscheinlich ertrunken . Der Pilot , an
dessen Aufkommen gezweifelt wird , konnte nur
oberflächlich verhört werden . Als Gründe dafür ,
daß das Flugzeug , obgleich es sich in ausgezeichne¬
tem Zustand befand , von dem Piloten zum Absturz
gebracht wurde , bezeichnet man erstens Gleichge -
wichtGtörungenj sogenannte „Horizontalblindheit " —

zweitens eine plötzlich aufgetretene Erkrankung und
drittens von ihm vorgenommene Fehlgriffe an den
an Bord befindlichen Instrumenten .

Das Untersuchungsergebnis läßt alle Fragen
offen, die die Weltöffentlichkeit zum Tode Sikorskis
zu stellen hat . Man erkennt deutlich das Bemühen
Londons , den SchlejLr. des Geheimnisses um die Er¬
mordung Sikorskis noch enger zu ziehen. Aber das
ist die englische Taktik , die stets dann einsetzt ,
wenn der Secret Service seine Opfer zur Strecke
gebracht hat .

Eie sehen ihre eigene Niederlage
Ein USA -Konsul führt den Bundesgenossen den

deutschen Film „Sieg im Westen" vor
ep Tanger , 15. Juli .

Der USA - Geschäftsträger Generalkonsul White
führte dieser Tage in Tanger in Anwesenheit zahl¬
reicher Engländer und de Gaullisten einen erbeute¬
ten deutschen Film vor . Wie es sich zur peinlichen
Ueberraschung der Eingeladenen im Laufe der Vor¬
führung herausstellt , handelte . es sich um de«
Film „Sieg im Westen"

, der den Zuschauern die
Niederlage der Engländer und Franzosen einschließ-
schließlich Dünkirchen vor Augen führte . Die „Takt¬
losigkeit" des USA -Diplomaten hat bei den zur
Vorführung eingeladenen Engländern und Gaulli¬
sten große Empörung ausgelöst .

Das Wichtigste in Kürze
In einer schlichtenGedenkfeier nahm das Führer¬

korps der AO Abschied von dem verstorbenen
früheren Landesgruppenleiter der Auslands -Organi¬
sation der NSDAP in der südafrikanischen Union ,
Universitätsprofessor Dr . Hermann Bohle .
BrigadeführerAlbrecht legte im Namen des Führers
an' der Bahre einen Kranz nieder. Der Leiter der
Auslandsorganisation , Gauleiter Bohle, hielt die
Gedenkrede .

*
Die bulgarische Polizei hat wieder einen

gefährlichen kommunistischen Ver¬
schwörer erschossen. Es handelt sich um den
schon in Abwesenheit zum Tode verurteilten Kom¬
munisten Emil Makoff . Die Polizei hatte seine
Wohnung in der Nähe von Sofia entdeckt und ihn
gestellt. Im Feuerkampf, der daraufhin entstand ,
wurde Makoff erschossen.

*
Der letzte britische Botschafter in Berlin,

Nevile Henderson , der im Dezember 1942
starb , hinterließ ein Vermögen von 60 000 Pfund
Sterling.

Ein Verbot des Bürgermeisters der argentinischen
Hauptstadt , General Basilie Pertine, hat die Auf¬
führung eines Sowjet russischen Hetz¬
films untersagt. Als Begründung wurde angege¬
ben , daß der Film „kommunistische Tendenzen “
propagiert .

*
Der argentinische Innenminister hat die Polizei

beauftragt, im ganzen Lande sofort alle jene Orga¬
nisationen, die kommunistische Ideen ver¬
breiten , rücksichtslos an der Ausübung ihrer Tätig¬
keit zu hindern.

Japanische Streitkräfte auf Neu -Georgien wiesen
einen Landungsversuch amerikani¬
scher Truppen zurück , die östlich von Munda
landen wollten. Dabei wurden mehr als 20 Lan¬
dungsboote vernichtet und die restlichen 'Feindkräfte
zum Rückzug gezwungen. Eine weitere Gruppe
amerikanischer Angreifer, die an anderer Stelle zu
landen versuchten, wurden gleichfalls zurückge¬
wiesen.

Mae rat eines vbergesreitea
Er rettete seine Kameraden vor de« Flammentod

cknb Berlin , 15. Juli .
Bei einem Angriff sowjetischer Flugzeuge auf

die Stellungen einer thüringischen Panzerjäger -Ab-
teilung im Mittelabschnitt der Ostfront geriet die
Selbstfahrlafette eines schweren Panzerabwehr¬
geschützes durch Volltreffer in Brand . Die neben der
Lafette liegende Bedienungsmannschaft konnte aus
ihrem Deckungsloch nicht mehr heraus , da sich die
brennende Lafette infolge der Explosion einer
Bombe über sie geschoben hatte . Der Obergefreite
Sonnenkalb erkannte sofort die ernste Gefahr , in
der seine Kameraden schwebten , di» sich allein nicht
mehr aus den Flammen befreien konnten. Unge¬
achtet des feindlichen Fliegerangriffs und der Tat¬
sache, daß er noch nie ein derartiges Fahrzeug be¬
dient hatte , sprang er kurz entschlossen auf die bren¬
nende Lafette . Es gelang ihm , diese soweit zurück¬
zufahren , daß sich seine Kameraden aus den Flam¬
men retten konnten.

Bei seinem kühnen Unternehmen war jedoch ein
- herabgefallener Benzinkanaster unter die Raupen
des Fahrzeugs geraten , hatte sich entzündet und
hüllte die Lafette und den Obergefreiten selbst in
ein Meer von Flammen und Qualm . Da es unmög¬
lich war , durch die Feuerwand an den Fahrer her¬
anzukommen , versuchten die Kameraden , ihm durch
Zurufe verständlich zu machen, daß er sich durch
Rückwärtsfahren aus dem Bereich der Flammen
retten könnte. Es gelang dem Obergefreiten schließ¬
lich, die von allen Seiten vom Feuer umschlossene
Lafette aus der Brandstelle herauszufahren und
sich selbst durch einen Sprung durch die Feuerwand
in Sicherheit zu bringen .

Zweimal stank alles auf dem Spiele
Bemerkenswertes britisches Eingeständnis

zu den Schiffsversenkungen
Stockholm , 15. Juli .

Im britischen Unterhaus machte Parlaments¬
sekretär Sir Arthur Salter nach einer Londoner
Eigenmeldung in „Svenska Dagbladet " die auf -
sohenerregende Mitteilung , daß für England wäh¬
rend dieses Krieges infolge der kritischen Schiffs¬
lage bereits zweimal alles auf dem Spiel gestanden
habe. Das erstemal war die Lage so im Frühjahr
1941, als Großbritannien von Hungersnot , Be¬
triebseinstellungen infolge Mangels an Rohstoffen
und der Unfähigkeit , die Mittelostarmee zu verstär¬
ken , bedroht wurde . Die zweite Periode dieser Art
begann im Frühjahr 1942, nachdem Japan in den
Krieg eingetreten war und immer mehr Schiffe
verloren gingen . Im Sommer sei dann der kritische
Höhepunkt erreicht worden . „Wir müssen jetzt mit
neuen schweren Verlusten rechnen"

, erklärte Salter ,
„denn wir haben die U-Boot -Gefahr noch nicht be¬
seitigt ."

Reue polnische Emigranten „Regierung-
Ejn mühsam zusammengeflicktes „Kabinett "

cknb Stockholm . 15. Juli .
In London hat man einen neuen Emigranten¬

ausschuß gebildet, an dessen Spitze als neuer
„Ministerpräsident " Stanislaw Mikolajczk steht,
der sich beeilte, zu versichern. daß seine „Regierung "

aufrichtig demokratisch sei . Der neue Emigranten¬
chef hat seinen Klüngel als Regierung der nationa¬
len Einigkeit vorgestellt,' ohne weiter daran Anstoß
zu nehmen , daß in dem neuen Emigrantengremium
Mitglieder aller Parteien und Gruppen zusam-
mengewürMt sind . Da sitzen in dem mühsam
zusammengeflickten „Kabinett " Mitglieder der
Bauernpartei neben polnischen Sozialisten und
Vertretern der nationalen Arbeiterpartei und soge¬
nannte Parteilose , Antibolschewisten, Pilsudski -
gegner , Liberale und Probolschewisten. Trotzdem
bleibt es ein „Minderheitenkabinett "

, das das ganze
englisch-polnische Dilemma und das Problem der
polnisch-sowjetischen Beziehungen kennzeichnet. Daß
die „RegierungsbiQung " aber offensichtlich unter
einem gewissen Alpdruck vor Moskau gestanden
hat . beweist die Hereinnahme des früheren polni - '
schen Botschafters in Moskau , Römer , der zum
„Außenminister " des polnischen Emigrantenklün -
gels in London ernannt worden ist . Römer wird
nachgesagt, daß er während seiner Moskauer Tätig¬
keit für einen freundschaftlichen Ausgleich der
Polen und Bolschewisten eingetreten ist . Wenn ihm
die Emigrantenclique nunmehr das Ressort für
die Beziehungen mit anderen Völkern übertragen
hat , dann wird man darin den Versuch erblicken
können, sich mit Moskau möglichst gut zu stellen .

Unfug in Duderstadt / Von Hans Freytag
Es gibt mehrere Orte mit dem Namen Duder - mer mit einem Gläschen verbunden war , knallte

stadt , sie sind alle nicht groß . Da sie fern von hier hinter ihm die Tür zu. der Schlüssel knarrte von
liegen , ist Mcht zu befürchten, daß einer ihrer Bür
ger diese Zeilen liest und sich gekränkt fühlt , wenn
er von einem 'Unfug in Duderstadt liest. Er darf
ruhig glauben , daß es nicht das seine ist.

Das unsere liegt in einem fruchtbaren Tal zu
Füßen einer alten Ritterburg . Auf dem Kirchturm
sperrt ein Bronzehahn kühn übers Land hin seinen
Schnabel auf . Das Kirchenportal besitzt zwei Stein¬
plastiken aus dem Mittelalter , die von den Kunst¬
historikern noch zu entdecken sind. Einstweilen är¬
gern sich nur die Duderstädter , weil hier Adam und
Eva in paradiesischem Kostüm alle die begrüßen ,
die sonntags darunter hindurch zur Messe schreiten.

Bisher hatte die Stadt noch einen Nachtwächter
von der alten Sorte . Er trug einen langen Speer ,
Horn und Laterne , mit denen er genau so umging
wie seinesgleichen vor hundert Jahren , als es noch
kein Gas , kein Radio , keine Flugzeuge gab. Fort¬
schrittliche Leute haben ihn church einen uniformier¬
ten ersetzen wollen, doch hat der Stadtrat sich ge-

außen . ,Der Aufstand drinnen war nicht gering .
Aber da man es deL ^amstags wegen mit dem Nach -
hausegehen nicht sw genau nahm , suchte man nicht
ernsthaft nach einem zweiten Schlüssel ; von einem
Hinterausgang wollte .keiner etwas wissen; auch
se/en die Läden von außen versperrt . Klipp mochte
auf seine Würde pochen, ' es half nichts. Unter Lachen
und Schwatzen wurde es Mitternacht . Da knarrte
draußen wieder der Schlüssel. Als man hinaus¬
sprang . fand man niemanden . Doch über dem Kir¬
chenportal schimmerte abermals etwas Rotes : dies¬
mal hatte der Adam ein rotseidenes Höschen an ,
und die Eva trug einen Korb frischer Aepfel am
Arm.

Das ging ein bißchen weit. Klipp setzte, was er
konnte, ins Werk, die Autorität zu behaupten ! Es
blieb vergeblich, nicht nur heute. Auch in den fol¬
genden Wochen , immer Samstag nachts , bekam der
Adam bald einen Strohhut , einen Säbel , einen
Pinsel zugesteckt , die Eva bald eine Perücke, einen

wehrt : wenn in Berlin der Oberbürgermeister noch Äeifrock oder eine langhanfige Spindel . Und jed ^s
~ ! I ‘ - - ■“ . . mal gab es für Klipp eine Abhaltung , die er nicht

verleugnen konnte : einen falschen Feueralarm ,
einen scharfen Wirtshausstreit , oder einen Schuß
in entfernter Gasse. Die Stadtväter sahen die Vor¬
kommnisse für das an . was sie waren : als kin¬
dischen Unfug ; sie hätten ihn auf sich beruhen las¬
sen , wenn , Klipp nicht trotzig auf Untersuchungen
beharrt hätte .. Da nichts dabei herauskam , zeigte
er sich müde und gab sein Amt auf .

Unter,den Bewerbern um die Nachfolge fiel die
Wahl auf den dreißigjährigen Sperling , einen In¬
validen des großen Krieges , den einzigen , den Du -

mit der goldenen Kette auftritt , warum soll Duder -
stadt minder Aberlieferungstreu sein?

Dieser Klipp hätte trotz seiner vierzig/Amts¬
jahre noch eine gute Zeit ausgehalten . Unter ihm
war es nächtens immer .friedlich zugegangen , was
ihn teils stolz machte — denn er schrieb das dem
Respekt vor seiner Person .zu — teils ärgerte . Gern
hätte er diesen Respekt einmal triumphieren laßen .
Doch tat kein frecher Bursche, kein widerspenstiger
Säufer ihm den Gefallen , bis — ja , bis zum vori¬
gen Jahr . Da geschahen eigentümliche Dinge .

Als Klipp in einem Sonntagmorgengrauen den
letzten Rundgang tat , bemerkte er am Kirchenportal derstadt noch hatte . Man gab ihm den Posten gern .
eine höhnende Veränderung : die nackte Eva trug ein
feines rotseidenes Unterröckchen , und dem nackten
Adam hatte man einen drohenden Rohrstock in die
Armbeuge geklemmt. Die Figuren standen recht
hoch , man hatte sie nur auf einer Leiter erreichen
können. Klipp aber hatte niemanden mit einer Lei¬
ter herumstreichen sehen. Er meldete gehörigen Orts
den Vorfall ; doch kam nichts heraus als ein Ge¬
lächter durch die ganze kleine Stadt hin .

Klipp blieb auf der Hut . Seine klaren Augen
spähten angespannt durch die Nächte , doch nützte
das nichts. Als er eine Woche später in die .Krone'
trat , den gesetzlichen Feierabend, zu bieten , was igr-

weil er ein allgemein beliebter , fröhlicher Bursche
war . Der neue Nachtwächter war ein wenig straf¬
fer , deshalb sahen sich die Frechdachse mit ihrem
Schabernack an dem ersten Menschenpaar fürs erste
vor.

Und dann geschah es doch , wieder in einer Sams¬
tagnacht . Diesmal trug die Eba einen flachsgelben
Vollbart und der Adam eine wachstuchene Markt¬
tasche . Der Kaufmann Hollerbaum , der zum Mor¬
genzug an die Bahn laufen wollte, sah das Mirakel
zuerst. Er alarmierte Sperling , der soeben seine
Streife durch das Scheurxenviertel machte.

„Das müßte doch mir km Teufel zugehen",

sagte Gollerbaum, „wenn du nicht herausbekommen
könntest , wem die Markttasche gehört ."

„Verlaß dich darauf ! " rief Sperling und eilte
nach der Kirche . Als aber Hollerbaum am Abend
zurückkehrte und in die .Krone' kam, mußte der
Nachtwächter gestehen , daß er die Marfttasche nicht
mehr in Adams Hand gefunden habe.

Bon da an lebten die Spässe in voller Regel¬
mäßigkeit auf . Sperling lief sich die Beine auf dem
Pflaster wund , um hinter die Uebeltäter zu gera¬
ten , immer war er hart auf ihrer Spur . Einmal
fand er hinter dem Stadthaus eine Leiter , hoch
genug, um damit zu Adam und Eva zu gelangen .
Ms er auf die mittlere Sprosse trat , krachte sie vor
Morschheit zusammen ; das konnte die richtige Lei¬
ter nicht sem. Wieder gab es Feueralarm . Schlä¬
gereien , ferne Schüsse . Allmählich nahm die ganze
Stadt Anteil , stundenlang quirlten die Bürger
durch die Straßen . Wenn sie zu hartnäckig waren ,
unterblieb der Stzuk das eine oder andere Mal .

Da kam der größte Hohn : eines Sonntagmorgens
prangten die würdigen Menscheneltern in langen ,
faltigen Nachthemden, jedes Haupt trug eine weiße
Zipfelmütze tief über Augen und Nasen . Adam hielt
einen Zettel in der Hand , darauf stand :

,Wir sind die Gemeinde von Duderstadt ,
Wir schlafenund wissen uns keinen Rat !

'

Jetzt wurhe es selbst -der Obrigkeit zu ärgerlich .
Einmal angegrifen , zeigte sie die Zähne . Die Mit¬
glieder der Feuerwehr , ausgesuchte Leute , wurden
insgeheim unter Eid genommen und beauftragt , in
sich ablösendem Wechsel nächtlicherweise das Kirchen¬
portal zu beobachten. Ob nun einer doch nicht dicht-
gehalten hatte , Tatsache war , der oder die Täter
ichienen von der versteckten Aufsicht Wind bekommen
jii haben . Wieder hüteten sie sich eine Weile . Der
Frieden kehrt? ein . die Aufsicht erlahmte . Nur der
Drechsler Andreas , der der Kirche schräg gegenüber
wohnte , blieb scharf auf Wache . Er war es auch,
der den glücklichen Griff nach dem Kragen des
Uebeltäters tat .

Als er eines Sontagmoraens gegen vier , noch
vor der Dämmerung , durch die Gardinen spähte,
sah er einen Mann mit einer Leiter und einem
Päckchen sich im Dunkel der Kirchenpfeiler dem
Portal nähern . Andreas schlich sogleich die Treppe
seines Hauses hinunter , um sprungbereit zu sein,
wenn der tolle Bursche mitten in fernem Handwerk
wäre . Das war nun diesmal etwas absonderlicher
Art, De.r Mann hatte einen Packen Kerzen mit¬

gebracht, die er zu Füßen des Paradiespaares in
akkurater Kette aufreihte ; vor die Kerze« band er
wieder feine Zettel . - Die Lichtet entzündete er, daß
es eine liebliche Illumination in der Sopraporte
gab.

Er wollte dann in zwei, drei Sätzen die Leiter
- hinunter , und in der Finsternis verschwinden. Da
aber fühlte er sich gepackt und mußte seinen Mantel
fahren lassen: es war der Nachtwächter Sperling !
Wenn er sich auch freimachen und entweichen, ja ,
noch lachen konnte, so war er doch erkannt und aus¬
drücklich festgesiellt.

Das Gelaufe in Duderstadt andertags war groß.
Die Stadtväter verzichteten nach dem Kirchgang auf
den Frühschoppen. Sie erwartete im Gemeindesaal
den vorgeladenen Sperling . Der stellte sich auch den
Räten . Doch wenn sie um ihrer Würde willen noch
so ernste Gesichter machten, der Sperling machte
keins. Er lachte ihnen dreist eins vor. Nun ver¬
langten sie

'wütend volle Aufklärung , worauf der
seines Amtes entkleidete Nachtwächter folgende Rede
hielt : '

„Erst habe ich
's getan , weil mich die Hand

kitzelte , der armen , nackten Eva das Frieren abzu¬
gewöhnen . Dann habe ich

's getan , weil mich die
Wut des alten Klipp amüsierte , und überhaupt , weil
ich sah , daß es Spaß machte. Dann habe ich es sein
lassen, weil ich im Amt war . Nun ging alles schreck¬
lich ehrbar zu. Keine Katze stieg nachts mehr über
die Straße , wenn ich meine Runde machte; selbst
das Vieh im Stall muhte nicht, und die Herren
Gemeinderäte gingen artig wie Schulbuben nach
Hause , wenn ich Feierabend gebot. Da stach mich
der Hafer . Ich konnte es nicht lassen, in der Dunkel¬
heit etwas anzustellen , was ein bißchen die Ruhe
bewegte; ich kann es nun einmal nicht vertragen ,
wenn alle Welt schläft und ich allein durch die
Gassen laufen muß ."

Danach setzte der Sperling sein Horn zum letz¬
tenmal an seinen Mund und blies , daß sich die Räte
die Ohren zuhielten , so laut , daß es durch die ge¬
schlossenen Fenster auf dem Markt schrill zu hören
war : ,So leb denn wohl, du stilles Haus '. Als er
fertig war . gab er Laterne , Horn und Speer beim
Rüstmeister ab , wie man ihm befahl . Dort blieb
das nachtwächterliche Handwerkszeug für ewige
Zeiten liegen . Denn nun bestellte der Stadtrat von
Ducherstadt eine nächtliche Ortspolizei in Uniform ,
zwei Mann hoch, die beim Feierabendbieteti kein
Gläschen trank und einen etwas barschen Ton in
die .Gemeinde brachte.



Roman von Brunnhilde Hofmann
27)

'
Edith und Francesca gingen einander die weni¬

gen Schritte , die sie trennten, entgegen. Edith hob
erst im letzten Augenblick die dunklen Wimpern von
den Hellen Augen,und sah die andere Frau mit
ihrem großen ernsten Blick an. Francesca drückte

‘ ihr die Hand und lächelte herzlich .
„Wie jung Sie sind ! " sagte sie leise. „Und so

hell ! t
Edith errötete jäh , sie nahm ihre Hand und ihren

Blick zurück. „Ich kann mich - nicht mit Ihnen ver¬
gleichen

"
, erwiderte sie.

„Ach
"

, meinte Francesca und atmete schwer auf,
„das sollen Sie auch gar nicht ."

Dann ging sie auf Doktor Winter zu , der sich
mit altmodischer Grandezza vor ihr verneigte. .

„Wir haben den Bau besichtigt , Signora "
, sagte

er , „den Robert Marquart für den Marchese er¬
richtet . Sie wissen sicher davon? Ich bin ganz be¬
geistert . Wie sich die Form in die Landschaft fugt
und in sich gegliedert ist — einmalig ! So neuartig,
wie nur eine geniale Jugend es ersinnen konnte ."

„Ich weiß"
, antwortete Francesca. „Signor Ro-

jherto wird als Architekt eine große Zukunft haben ."
Sie mußte Robert ansehen, der unbewegt neben

der Tür stand . Seine dunkeln , tiefliegenden Augen
waren unverwandt und wie in schmerzlicher Frage
auf sie gerichtet . Ihre Lippen begannen .zu zittern,
sie wandte sich ab. „

Thorn sagte: „Wik wäre es ? Wollen wir ein
wenig musizieren? Würden Sie uns diesen seltenen
Genuß gewähren, Francesca ? " Es mußte etwas
esagt und unternommen ,werden, er spürte das mit
em Feingefühl , das ihm immer eigen war, wenn

er sich nicht gerade in seine abwesenden Träumereien
verstrickte. Er war ein Dichter und als solcher sehr
empfindlich für alle Spannungen der Seele , und
hier eben spürte er, wie sie sich mehr und mehr ver¬
dichteten .

„Ich kann leider Ihrer Bitte nicht entsprechen ,
Marchese "

, antwortete Francesca merkwürdig ton¬
los . „Ich nahm vorhin meine Geige zur Hand , die
ich hier bei Ihnen habe , und sah , daß eine Saite
gerissen ist. "

„Dem läßt sich nicht abhelfen? "
Sie schüttelte den Kopf . „Aber ich würde gern ,

ehe ich gehe , einige Worte mit dem Herrn Professor
sprechen."

Thorn, der bei ihr gestanden hatte, wandte sich
fragend an Marquart.

„Ich ' stehe Ihnen zur Verfügung. Fräulein
Riccardi.

"
„Danke, Herr Professor.

"
Sie schritt ohne weiteres über die .Terrasse zum

Garten , und Ludwig Marquart ging an ihrer Seite .
„Es ist Zeit für mich, aufzubrechen "

, sagte Robert
unvermittelt und blickte auf seine Uhr. „Sie ent¬
schuldigen mich, Graf Thorn."

Thorn neigte den Kopf .
„ Es tut mir leid , daß Sie schon gehen wollen,

Marquart . Indessen, wenn es sein muh? — Sie
werden dann einstweilen mit uns 'beiden alten
Herren ..vorlieb nehmen müssen "

, wandte er sich so¬
dann an Edith, die ihre Hände auf dem Rücken ver¬
schlungen hielt und vor sich auf den Mosaikfußboden
starrte. Jetzt sah sie auf , lächelte Thorn an. Er war
betroffen von dem Ausdruck ruhiger Weisheit, der
aus diesen jungen Äugen sprach.

„Ich bin stolz darauf , daß Sie meine Gesellschaft
noch ertragen wollen, Graf Thorn. Wenn es nicht
zu unbescheiden ist , so würde ich gern eines der
Bücher sehen , die Sie geschrieben haben und von
denen man so viel spricht. Ich habe noch nie etwas
von Ihnen gelesen.

Plötzlich stand Robert vor ihr. „Auf Wiedersehen,
Edith"

, sagte er leise und hielt ihr die Hand hin.
„Auf Wiedersehen , Robert."

„Ich will Ihren Wunsch gern erfüllen"
, sagte

Thorn. „Wenn ich Ihnen damit eine Freude machen
kann? Gehen wir in mein Arbeitszimmer nebenan.
— Darf ich Sie auffordern. Doktor Winter , in
diese Werkstatt meiner Phantasie einen Blick zu
werfen? "

Winter, der hinter seiner goldgeränderten Brille
hervor Robert Marquart fixierte , der sich eben förm¬
lich vor ihm verneigte, antwortete rasch, daß ' es für
ihn ein besonderes Erlebnis sein würde, den Ar¬
beitsraum eines so berühmten Dichters betreten zu
dürfen .

„Um Gottes willen "
, rief Thorn entsetzt , „üben

Sie Gnade! "
„Ja "

, sagte Winter zu Robert, „da hörst du es.

mein Junget das Letzte, was ein großer Mensch für
sein Geheimnis fordert, das wir nicht immer ver¬
stehen, ist Gnade. Merke es dir ! "

Robert starrte ihn für einen Augenblick fassungs¬
los an, dann biß er. die Mhne zusammen und ging
rasch und ohne ein weiteres Wort hinaus . Er hörte
die Schritte

'
Francescas und seines Vaters , ihre

leisen Stimmen aus einem der Nebenwege des Gar¬
tens . Er sah sich nicht um. Er empfand, was hier
geschah, als Verrat, und fein Herz bäumte sich auf
in ohnmächtigem Schmerz.

Thorn ging unterdessen mit Edith und Winter
in die „Bibliothek"

, wie er sein Arbeitszimmer nicht ,
zu Unrecht nannte . Er zeigte ihnen die Bücher , dre
hier standen . Klassiker und Philosophen. Dann
nahm er einen Band heraus aus der Reihe, die
seine eigenen Schriften füllte, und gab ihn Edith
in die Hand .

„Damit begann ich", sagte er, „und damit be¬
ginnen am besten auch Sie , Fräulein Droste, wenn
Sie dem Weg folgen wollen, den ich gehen mußte."

Es war ein Band Gedichte . „Sterne über dem
Tod"

, las sie. „Weisheit und Kampf". Sie scch
ihn an.

Kleine Rundschau
• " Obwohl et neben Kurpfuscherei und Kartenlegen auch

Talismane „zum Schutz gegen Unheil" herstellte und unter
dre Leute brachte, vermochte der 73. Jahre alte Karl Linde
m Mannheim — von seinen Anhängern „Herr über das
Schicksal" genannt — das Unheil von sich selber nicht abzu¬
wenden. Wegen Kurpfuscherei verurteilte ihn der Richter
nunmehr zu einem Jahr Gefängnis .

der Tausender wird bei der Gründung der zukünftige» Hei¬
mes eine willkommene Hilfe fein.

*
: : 27 Jahre lief ohne Rame» in Dänemark ein Mann

herum. Gelegentlich einer Baterschaftsfache wurde vor dem
Gericht in Hjörring der Mann entdeckt . Er präsentierte dem
Gericht einen Taufschein, auf dem statt der Namens das
Wort „unbenannt " steht . Der Mann ist heute 27 Jahre alt ,
und weder bei seinem Schuleintritt , noch bei seiner Kon-
firmation oder bei der Aufnahme in die Stammrolle scheint
sich jemand über diesen merkwürdigen Taufschein gewundert
zu haben. Der Mann trägt natürlich im Leben einen Namen,
nur in den Akten ist er „unbekannt".

$Ol

" Der Maurer Reinhard Baumann aus dem luxem¬
burgischen "Jndustriestädtchen Differdingen stand gerade un¬
ter einem Baulran , als sich der Magnet auslöste , dar Last ,
seil ablief und die am Drahtseil befestigte Kugel den Bau -
mann mit aller Wucht am Kopfe traf . Der Unglückliche fiel
zu Boden, und als Augenzeugen sich seiner annehmen wall- - q,
ten, war er bereits tot . . . g in norwegischer Eisenbahnbeamter wird wohl bis an

w kein Ende nicht mehr diese Schrecksekunde» vergessen . Er be-
fand sich mit seiner Draisine auf einer Kontrollfahrt und
kam gerade aus einem Tunnel , als er wenige Meter vor sich
einen Schnellzug Heranrasen sah. Geistesgegenwärtig schwang
er sich im letzten Augenblick von der Draisine auf - die
Böschung . Dan» war bereits der Zug da und zermalmte die
Draisine. Zum Glück hatte der Zwischenfall auch für den
Zug keine weiteren unangenehmeren Folgen.

im
: : Durch Güllenga« kamen in der Gemeinde Zwirkenberg
Allgäu zwei Geschwister ums Leben. -Als die 29 Jahre

alte Landwirtstochter Walburga Keck nach dem Begüllen
der Wiesen die Auslaufleitung abschließen wollte, fiel ihr
der Schraubenschlüssel in die Vorkammer der Grube . Bei
dem Bersuch , den Schlüssel herauszuholen , wurde sie von
giftigen Gasen betäubt und stürzte von der Leiter in die
mit Gülle gefüllte Grube . Bei dem Versuch , die Verun¬
glückte zu retten , stürzte auch ihr 24 Jahre alter Bruder
von der Leiter in die Grube . Beide Geschwister erlitten
den Erstickungstod. Das gleiche Schicksal hätte beinahe auch
ihre Mutter erreicht, die helfend eingreifen wollte. Sie
wurde in bewußtlosem Zustande ins Krankenhaus gebracht.

*
: : Ein Alpenglühen, wie seit zehn Jahren nicht, wurde

in der letzten Woche in den Reichenhaller und Berchtesgade¬
ner Bergen beobachtet. Die Lattengebirgs -Nordwände bis
zum Untersberg strahlten nach dem Untergänge in glutrotem
Schein . Die Erscheinung, die etwa acht Minuten dauerte ,
ist seit einem Jahrzehnt in Neichenhall nicht mehr in dieser
Intensität beobachtet worden. In der Berchtesgadener Berg¬
welt waren der Hohe Göll und andere Berge in feuriges
Rot und dann in Violett und Lila getaucht.

*
: : Eine Weihnachtspostkarte erhielt mitten im Sommer,

am 1 . Juli , der . Maschinist August Kunz aus dem Kreise
Elbing zugestellt. Dieser Weihnachtsgruß war dazu noch
39 Jahre akt. Die Postkarte ist am 24. Dezember 1912 ge- .
schrieben . Es handelt sich um einen Weihnachtsgruß seiner
Mutter , den sie den Kindern zukomnien laßkn wollte. Die
Mutter ist seit fünfzehn Jahren tot . Die Entfernung , die die
Karte zurückzulegen hatte , betrug nur 39 Kilometer. Wo
mag sie geschlummert haben? Ein Weihnachtsgruß, der fast
wie eine Botschaft aus dem Jenseits anmutet .

#
:: Ganz besonderes Glück hatte ein Brautpaar aus Eilen-

bürg bei Leipzig , als es einen Bummel über den Schützen¬
platz machte . Als die Braut beim Glücksmann ein Los zog,
hatte sie 1999 Mark gewonnen. Die Freude war riesengroß,

: : Durch eine Methangas -Explosion in einer Autogarage
in Piaeenza wurden fünf Kinder getötet und ihre Eltern
schwer verletzt. Der Vater wollte seinen mit Methangas
betriebenen Kraftwagen in Gang fetzen, als in der Garage
plötzlich eine gewaltige Explosion mit starker Flammenentwick-
lung erfolgte. Die in der Nähe der Garage auf den Wagen
wartenden Kinder wurden von den Flammen erfaßt und er¬
litten so schwere Brandwunden , daß sie wenige Stunden
später im Krankenhaus starben. Durch die Explosion stürzte
auch das über der Garage liegende Haus ein , so daß die
Mutter in die Flammen stürzte und ebenso wie der Vater
sehr schwere Brandwunden daoontrug . Das Dienstmädchen
kam mit leichten Verletzungen davon.

#
: ; In Barcelona war ein Mann i« der Kirche eiugeschla-

fe« und vom Meßner eingeschlossen worden. Mitten in der
Nacht erwachte er und in seinem Schrecken fiel ihm nichts
Klügeres ein , als die Glocken in Bewegung zu setzen und
den ganzen Stadtteil zu alarmieren .

*
s : Auch iy Nord. Irland — und dort vor allem unter

den Jugendlichen — wird eilte ' bedrohliche Ausbreitung der
Geschlechtskrankheiten festgestellt . Hierüber machte Ernest
Rea , der Präsident des Belfaster Rotarie -Elubs , in einer
Rede nach einer Meldung aus Belfast nähere Angaben . _

Mit
größter Besorgnis , so erklärte er , könne man auf diesem
Gebiet der Entwicklung der Dinge zuschauen . Die Jugend
des Landes sei mangels unzureichender Aufsicht und Für -
forge am meisten belastet. Der Staat müsse energisch ein¬
greifen, wenn größere Schäden vermieden werden sollten.

„Ich schrieb diese Lieder im Weltkrieg", erklärte
er .

'
„Im Graben, in Rußland. Ich suchte darin sur

mich selbst den Sinn der Erlösung zu finden, gerade
da , wo er dem Tode begegnet . Woher kommt die
Entschlossenheit zur Selbstaufgäbe einer Kreatur . •-
wenn nicht aus dem sich ewig schließenden Ring des
Lebens und der Liebe , der den einzelnen umfaßt
wie alle , vor ihm, nach ihm , immer? ; Sie werden
verstehen , was ich sagen will , wenn Sie dies lesen.
Jede Größe kommt nur aus dem Opfer. Ich bin»
gewiß , daß Sie es verstehen werden , Fräulein
Droste. Auch wenn es nicht gerade für junge Mäd¬
chen geschrieben sein mag, dieses Buch. Ich glaube,
daß-Sie ein reifer Mensch sind trotz Ihrer Jugend.

„Das fürchte ich auch", sagte Doktor Winter.
„Sie fürchten es ? " fragte Edith , in dem Band

blätternd. „Warum ? "
Winter strich nachdenklich seinen Bart . „Jede

Größe kommt nur aus dem Opfer
"

, wiederholte er.
„Da Sie aber Größe besitzen, müssen Sie Opfer ge¬
bracht haben . — Warum opfert man eigentlich nicht
lieber uns Alte ? " fragte er Thorn mit einem bos¬
haften Glitzern seiner Augen . ,

Thorn lachte. Edith hatte ihn noch nie lachen
hören.

• „ Ausgezeichnet", erwiderte er. !,Jch will es Ihnen
sagen, warum , Doktor. Weil ein Opfer Wert- Haben
muß . . . sonst ist es nämlich keins . das den Göttern
ihre Ewigkeit abringt und das Feuer auf die Erde
bringt ."

„Ich weiß das"
, antwortete Winter. „Aber wir

Alten sind die Hüter des Feuers, von dem Sie
sprechen .

"
„Ja "

, sagte Thorn. Und dann versank er in Ab¬
wesenheit. Edith ging mit ihrem Buch bis zu einem
Stuhl , setzte sich und schlug es auf.

Winter hatte das Grammophon entdeckt und die
Platten . Er nahm seine Brille ab, putzte sie und las
dann die Aufdrucke. Er sah Thorn an.

„Sie haben sie alle ? " fragte er.
„Ja . Auch das ist ein Feuer, das ich hier hüte" ,

antwortete der Dichter . „Um mich daran zu wär¬
men, wenn - Sie wollen. Aber wir wollen es jetzt
nicht anzünden."

Winter nickte langsam. „Ich bin ganz Ihrer
Meinung "

, sagte er . Und von dem Feuer, das man
nicht anzünden will , kam er aus die Politik des
Tages zu sprechen. .

„Politik ist die Kunst des Möglichen , nach Bis¬
marck"

, erinnerte Thorn. „Aber das Unmögliche von
einem Volk , zu verlangen, ist keine Kunst , sondern
ein Verbrechen . Auf jedem Verbrechen , zumal dem
bewußten, liegt der Fluch . Siehe Versailles. Ich
verstehe nicht viel von Politik, aber dies eine
weiß ich .

"
Er sah dabei aus dem Fenster , und zwischen den

Rosenbüschen , die sich als Pergola über den Seiten¬
weg vereinten zu einem schattenspendenden Gang,
sah er Francescas fliederfarbenes Kleid flüchtig
auftauchen.

Sie ging dort mit Ludwig Marquart auf und ab.
Eine ganze Weile waren sie so schweigend neben - ?
einander hergegangen. Dann brach Marquart, der
die verhaltene Erregung der Frau sah und begriff,
wie schwer es ihr fiel, von dem zu sprechen, was sie
bewegte, dieses Schweigen?

. »Ihr Impresario ist krank, Fräulein Riccardi,
wie ich hörte? Sie fuhren deshalb nach Orbetello.
Ich hoffe, die Sache ist nicht ernst ? "

„Sie ist ernst "
, sagte Francesca leise. „Mir ist

das klar geworden , als ich Cosimo sah.
"

„Das tut mir leid . Er steht Ihnen nahe ? "

„Ja . Camillo di Cosimo ist mir mehr als nur
Impresario . Er ist mein Freund , Herr Professor.
Er ist in gewissem .Sinne mein Schöpfer ."

(Fortsetzung folgt.)

fomitten - klnz « ig « l»

Brigitte Y 11. 7 . 43 . Unser Lutz.
Peter hat ' ein Schwesterchen be.
kommen . Dies zeigen hocherfreut
und dankbar an : Lore Kiehl, geb .
Loth, Deutsche Frauenklinik Kra¬
kau, Kopernikusstraße 23 , Werner
Kiehl, Oberreichsbahnrat , Berlin ,
z . Zt. Krakau, Labenwolfgaffe 115

Suse Margret Y H - 7. 43 . Unsere
Edith hat ihr Schwesterchen be¬
kommen . Dies geben hocherfreut
bekannt : Arch . u . Bau -Ina . Rud.
Kannig und Frau Anneliese. -
Pforzheint , Diösteiner Straße 3s .

Als Vermählte grüßen : Willi
Aman«, Uffz .. z . Zt . in Urlaub ,
Ittersbach , Schleemühle, Helene
Amann, geb . Schmidt, Ottenhau¬
sen, Hochmühle . - 17 . Juli 1943 .

Für die mir anläßlich meines 89 .
Geburtstages übermittelten Glück¬
wünsche u . Aufmerksamkeiten sage
ich herzl. Dank. Karl Fr . Fix,
Schuhmachermeister in Birkenfeld,
Goethestraße 4.

29 . T 04 18. 6. 43

Unerwartet hart und schwer traf
uns die schmerzliche Nachricht ,
daß mein innigstgeliebter , her¬
zensguter , unvergeßlicher Mann ,
mein geliebter Sohn u . Schwie¬
gersohn, unser guter Bruder ,
Schwager, Onkel und Neffe

Robert Bisch o f
Wachtmeister der Schutzpolizei d .
Res., Inhaber des EK . 2 . Kl.,
des Jns . -Sturmabzeichens , sow .
der Ostmedaille, in treuer Pflicht-
erfüllung bei einem schweren
Banditenkampf den Heldentod
fand . Die Beisetzung hat auf d.
Heldettfriedhof zu Warschau
stattgefunden. Er gab sein Le¬
ben sür seine geliebte Heimat.
In tiefem, stillem Leid :

Die Gattin : Elsa Bischoff , geb ^
Korn der Vater : Leopold Bi¬
schofs, die Schwiegermutter :
Berta Korn Ww., Leopold Bi .
schoss, z . 3t . Laz ., mit Fam .,
Emil Feuchter u . Frau Jda ,
geb Bischofs , mit Sohn , Anna
Bischoff . u. alle Bnvermandt .

Kieselbronn, den 14 . Juli 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 18 . Juli
1943 , nachmittags 2 Uhr.

mm Es ist uns die überaus
Iglgf schmerzliche Nachricht be-

(tätigt worden, daß un-
ser zweiter , lieber , un-

vergeßlicher Sohn, Bruder und
Kesse, Grenadier

Ernst Stauch
bei den Kämpfen in Stalingrad
m gleichen Jahr (1942 ) wie sein
gruder Fritz gefallen ist . Er gab
'ein junges Leben im Alter von
10 Jahren für seine geliebte Hei-
nat . In tiefem Leid :

Die Eltern : Friede . Stauch,
Bäckermeister, und Fra « Luise,
geb . Graze , die Geschwister :
Lydia, Berta und Willi, mit
Derwandten .

Möttlingen , den 13 . Juli 1943 .
Oie Trauerfeier findet statt am
Sonntag , IS. Suli 1943 , nachmit-
iags 2 Uhr, in Möttlingen .

Wenige Tage nach sei¬
nem Urlaub starb in
treuer Pflichterfüllung
unser lieber , unvergeßl.

Bruder und Neffe, Obergefreiter
Helmut Regelmann

Inhaber des EK. 2. Kl. und der
Ostmedaille , im blühenden Alter
von 23 Jahren den Heldentod für
sein geliebtes Vaterland . Er
wurde im Osten im Beisein sei¬
nes Bruders beigesetzt . Die tief,
trauernde » Geschwister :

Emil, z . gt . im Osten , Else «.
- Adolf, «. alle Anverwandten.

Büchenbronn, den 15. Juli 1943.
Die Trauerfeier stndet Sonntag ,
18 . Juli 1943 , nachm . >/-3 Uhr,
in d . Kirche in Büchenbronn statt .

Mein lieber Mann , unser guter
Vater, Bruder und Großvater

Max Trautwe |n
Reichsbahnamtmann a. D . ,

ist nach langer Krankheit im Al¬
ter von 78 Jahren sanft ent¬
schlafen. In tiefer Trauer :

Emma Trautwein , gb . Brauer ,
Luise Trautwein , Oberstlt. Dr .
Max Trantwein und Frau ,
Emilie gimmerman», geborene
Trautwein , Hilde Trautwein ,
und 8 Enkelkinder.

Pforzheim, den 14. Juli 1943.
Güterstr . 69 . - Die Beerdigung
findet am Samstag , den 17. 7 .,
nachm . 2 Uhr, statt . - Von Bei¬
leidsbesuchen bitten , wir Abstand
zu nehmen.

Todesanzeige.
Unser lieber Vater , Groß- und
Schwiegervater

Carl Dörr
ist heute abend , nach kurzem ,
aber schwerem Leiden seiner erst
vor einem halben Jahr voraus¬
gegangenen Frau in die ewige
Heimat nachgefolgt . In tiefem
Leid :

Die Söhne : Karl und Gustav,
die Tochter : Maria , sowie 5
Enkelkinder, und alle Anoer.
wandten.

Pforzheim, den 14. Juli 1943.
Trauerhaus : Oestliche 99 . — Die
Feuerbestattung findet Samstag
nachmittag Vt3 Uhr statt .

Für alle Liebe und Teilnahme,
die uns beim Heldentod unseres
innigstgeliebten, einzigen' Soh-
nes, Enkels und Neffen, Ober,
grenadier Werner Dihlmanu , ent¬
gegengebracht wurde, danken wir
von Herzen. Besonderen Dank
allen denen, die an der Trauer -
feier mitgewirkt und teilgenom-
men haben . In tiefem Leid :

Familie Karl Dihlman«.
Enzberg, den 28. Juni 1943.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Anteilnahme an dem Verluste un¬
seres lieben Vaters, Christian Ferd .
Bischoff, Postagenta. D-, sagen wir
aus Msem Wege herzlichsten Dank.
Besonders danken wir für die vielen
Kranz - und Blumenspenden und die
tröstenden und ehrenden Worte am
Grabe.
Di« trauernd . Hinterbliebenen .

Tietlingen , 12 . Juli 1943.

k

MM Im Glauben an Deutsch .
■jiSaJ lands Zukunft verschied
»TF * heute nacht unerwartet

in seinem Urlaub mein
lieber Mann , unser treubesorg,
ter Vater , Sohn , Bruder und
Schwager

Otto Hornung
Obersturmführer bei d . Was¬

en - ^ , im Alter von 38 Jahren ,
nach treuem Dienst fürs Vater -
land . In tiefer Trauer :

Anne Hornung , gb . Stegmater ,
mit Kinder« Günther und Do¬
ris , zugleich im Name« aller
Verwandte «.

Bietigheim a. d . Enz/Pforzheim ,
den 15 . Juli 1943 . - Beerdigung
Samstag 15 Uhr in Bietigheim,
von der Friedhofkapelle aus .
Wir betrauern unseren Mrtinha .
ber und Betriebsführer , dem wir
stets ein ehrendes Gedenken be-
wahren werden. Betriebsführung
ar Gefolgschaft der Firma Gebt .
Hornung . Pforzheim .

Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber Mann , mein unvergeßl .
Sohn , Bruder , Schwager, Onkel
und Neffe

Fritz Steeb
in Neuyork im Alter von 42 Iah .
ten gestorben ist.

Fra « Fried«! Streb , USA ..
Mutter : Marie Steeb Witwe,
Pforzheim , Franz Steeb, zur
Zeit im Osten bei OT. , « . Fa .
milie, Baden -Baden , Jnllu «
Steeb , USA ., und alle Ber.
wandte».

Pforzheim, de» 15 . Juli 1948 .

Belehäfta - flnjeigen

Wirtschaft am 18 . Juli geschlossen

Die Trauerfeier sür Gefr . Emil
Hintermann findet Sonntag , 18 . 7.
1943 , nachm . 2 Uhr, in der Lhri -
stuskirche Brötzingen statt .

ist vom 19 . Juli bis einschl . 4 . Au
gust geschlossen . Karl Hauß
mann , Friseur , Jahnstr . 24 .

Vom 19. 7 . 43 ab vorübergehend ge
schloffen . Jakob Fell Erbe«, LIektr.
motoren und Maschinenhan

"

Pforzheim , Arkaden 5.
Mein Geschäft
19. bis 31. Juli gi . ,
Pich. Fahner , Waffen, u . Sportgesch

Kegelabend zu vergeben
„Zum Friedrichshof" — Ruf 2074

Rundfunk repariert f
Radio • Heinz, Jahnstraße Nr . 26

Offen « Stollen

£Ul OiUfUU « UHU V'tltjwsryc .f«/w (* »«
G .-G . gesucht . Branche: besonder!
künstl . Bijouterie , Spielzeuge, Ga
lanterie - , Glas - , Kurzwaren un!
ähnliche Artikel. Angeb . unt . „Ein
käufer" an die Anzeigen-Dermittlg
Krajna , Warschau, Brackastr. 17 .

BotrlobsfUrsorgorln
und Werkskrankenschwester , welch«
in der Lage ist, die Betreuung mnk
erste Hilfe d. Gefolgschaft zu über¬
nehmen, wird zum sofortigen Ein¬
tritt gesucht . - Für d . Sicherungs¬
dienst eines Fabrikbetriebes werdet
einige ältere Männer eingestellt

Haushalthllfe .

wöchentlich ges. Angeb. E 30343 .

Kinderliebes Pfllchttahrmädchen
sofort in guten Haushalt gesucht
Angebote unter A 9692 an d . V. '

Staottfdi « Bchonntmodi ung en

Lobanamlttalkarton - Auagab «

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für den 52. Versorgungszeltraum
finbet am

den 17. Juli 1948 , »o» 12 .89 bi» 18 Ilhr

mit Ausnahme des Bezirks Brötzingen, in den bisherigen « lusgabestellen
statt . lBezirke Arlinger und Buckenberg nur von 13 bis 18 Uhr.) Die Le-
bensmittelkarten für den Bezirk Brötzingen werden in der Turnhalle , Sr .

finget Straße 2 (Eingang Frankstraße ) ausgegeben.
Ausgabe der Krankenzusatze während der Kartenausgabe Zimmer 5 des

Ernährungsamtes . — Reisemarken während der Kartenausgabe Zimmer 7
des Lrnährungsamtes . — Zulage- und gufatzkarten ab Montag , den 19. 7.
1943, Zimmer 5 des Lrnährungsamtes .

Das Etädt . Crnährungs - und Wirtschaftsamt ist wegen der Kartenaus -

gäbe am Samstag , den 17. 1. 1943 , geschloffen . Ebenso bleiben die Kar.
tenstellen (Zimmer 6 und 8 ) am Montag , den 19. Juli 1943, geschloffen .

Wer Lebensmittelkarten unberechtigt in Empfang nimmt oder diese ve,
Einberufungen , Aufnahme in ein Krankenhaus oder bei Todesfällen von
Familienmitgliedern ßsirückbehält , macht sich schwer strafbar .

Die erhaltenen Lebensmittelkarten find sorgfältig , « verwahre«. Ber-
lorene oder abhandengekommene Karte« « erde« in keinem Falle ersetzt .
Beim Empfang der Lebensmittelkarte » sind diese sofort »achznzähle »; spä-
tere Beanstandungen könne « nicht berücksichtigt « erde».

Pforzheim , den 15. Juli 1943 . (89796
Der Oberbürgermeister — Ernährnngsamt .

Wegfall vrHalteatellan der Kleinbahn Pforzheim - Ittersbach
Ab Montag , den 19 . Suli , kommen folgende Haltestellen sür die Klein,

bahn in Wegfall :
Maihäldenstraße , Kirchenstraße, Eisenbahnstraße.

Bestehen bleiben innerhalb der Stadt die Haltestellen Durlacher- , Bel.
»ort - , Schwebelstraße, Marktplatz Brötzingen und Kleinbahnhos, sowie
sämtliche bisherigen Haltestellen außerhalb des Stadtgebietes .

Pforzheim , den 15 . Juli 1943 . \ (30712
Gtadtwerk«^ Pforzheim , « bt. Berkehrsbetriebe.

lokal « u . IDohng .

e Leerer Raum
. sofort gesucht zum
t Unterstellen von
: Möbel . Angebote

unter G 9617 an
d . Verlag d . Bl ."

Wohnungstausch!
Geb . wird schöne,
geräumige 5-gim .-
Wohng . Mit Bad
und Kammer im
Sedanstadtteil ; ge .
sucht wird sonnige
3- od. 4-Z .-Wohn.
m . Kammer. Ang.
unter B 30686 . "

Freundliche
2-Zsmmerwohnnug
Mansarde , Glas¬
abschluß , Keller u.
Speicher, gegen
gleichwert. z . tau .
scheu. Angeb. unt .
L 9623 an d. B . «

Schön möbl. Zim-
mer zu vermiet .,
Nordstadt, Nähe
Bhs. Ang. I 9608

1 Zimmer
an berufst . Hrn.
od. Frl . zu verm.
Angeb. B 9611 . '

Zu oerknusen

Bett mit Rost u.
Matr . 10.- , gr.
Tisch 20 .- zu verk .
Ealwer Str . 35, 1.

' /»jähriger Stier
sof . zu verkaufen.
Markowis, Diet .
lingen , Äeichelbg .

Juoertauldten
Großer

Rohrplattenkoffer
zu Kauschen gegen
Schrankkoffer oder
2 kleinere. Angeb.
unter 3 9579 . *
g« vertausche»

guterh. Kinderbett
m . Matr . , 70/140 ,
gegen nur guterh .
8tl . Matr . Zu er.
fragen Nr . 9569 . "

Tausch ! Ein Her¬
renfahrrad (Bal .
lonbereifung) geg .
1 H .-Taschenuhr z.
tauschen . Zu erfr .
unter Nr . 9583 . "

Tausch ! H.-Stra .
ßenanzng von best .
Güte , geb . ; gesucht
wird Badewanne
und Badeofen - in
gut . Zustand. An.
geböte u. B 30687
an den Verlag . »
Tansch ! Geboten

Schneibernäh.
Maschine ; gesucht
Haush . -Nähmasch.,
Rundschiff, guterh .
Angeb. E 30888 .»

Stobtthentcr

Geb. Maßanzug
für 15—lüjähria .
Jungen ; gesucht
guterhalt . Dam .»
Fahrrad . Angeb.
unter B 9625 . *

Freitag , 16 . Juli , 19.39- 22 Uhr:
„Da, Glöckchen des Eremiten "

, ko-
mische Oper von Atme Maillart .
(29. Freitag -s - Miete u . Freiverk. )

Samstag , 17 . Juli , 19 .39—22 Uhr :
Bunter Abend : „ Für Jede» etwas "
Leitung : Franz Giblhaufer . Musik .
Leitung : Hans Leger u. Ed. Hahn.
lÄusverkauft .) Dergeffe« Eie nicht ,
Ihre Platzmiete z » erneuern !

Ottgin » - fln | cigtn
Kaninchenzuchterverein C19 Brötzingen
Am Sonntags den 18 . Juli , nachm .
V-3 Uhr , Mitglieder -Nerfammlung
im' Lokal zur Amalienstube.

D«r Bereinsführer .

Lokal « u. tvobnungen
Wohnung oder freund !, möbl .
Zimmer mit voller Verpflegung od
mit Küchenbenützung von ält . Ehe¬
paar in d . Gegend zwischen Pforz .
heim und Wildbad gesucht . Auge-
bote unter K 9697 an d . Verlag , »

"Tausch , Große, sonnige Zwei.
ZimmerwoHnung mit Glasveranda
(Südstadt ) , gegen 3-Zimmerwohng.
(mögl. mit Bad ) zu tausch, gesucht .
Angebote unter Rr . 9587 an d . V ."

Schön « 4 - Zlmmer - Wohnung
mit Zentralheizung , in Karlsruhe ,
gegen 3-gimmerwohnung in Pforz .
hetm oder näherer Umgebung zu
tausch , gesucht . Anschriften an Frau
Waßmannsdorfs , Karlsruhe , Gottes -
auer Straße 2._ (30704

Wohnungstausch . Gesucht wird
schöne, geräumige 4-Zimmerwohng.
mit Kammer, Bad usw. in Psorzh .
oder Votiert ; geboten wird schöne,
große 5-Zimmerwohnung mit Bad ,
Garten usw. in Bad -Lannstatt ,
Nähe Kurpark . Ang. u G 30692 ."

Oerloren ufu >.
Verloren gold . Frauentrauring,

gez. „A . O . F . O . 1905 "
, mögl . am

Fahrkartenschalter . Gegen Bel. ab-
zugeben Marktpl . 12, Preg . Apoth.

Verloren am Montag 12. 7 . 43,
hellbraune Damenlederhandschuhe.
Rückg . an Fundb . geg. gute Bel.

• rloren kleine , blaue Brief¬
tasche mit Inh . Rückgabe geg . Fin .
derlohn in der Goebbelsschule.
Verloren Ausweispapiere auf
d . Namen Sonntag . Abzugeben ge-
gen Belohnung auf dem Fundbüro .

Verloren Samstag , den 10. 7 . ,
abends , brauner Geldbeutel m . In .
halt . Abzugeben gegen gute Beloh-
nung auf dem Fundbüro .

f iimtheater
Ufa - Theater
Erstaufführung ! Täglich 3 .00, 5 .36L|
8 .00 Uhr. Willy Birgel : „Diesels
Ein Ufa -Film mit Hilde Meißner,
Paul Wegener , Arth . Schröder, Jo¬
sef Sieber , Erich Ponto . - Regie:
Gerhard Lamprecht . - Nicht nur d.
kühne Erfinder , der forschende Tech¬
niker , sondern.auch der Mensch , der
Freund , Gatte und Vater Rudolf
Diesel tritt uns in diesem Film
entgegen - gespielt, erlebt v . Willy
Birgel , dem Hilde Meißner als die
Gefährtin seines Lebens, Martha
Diesel, zur Seite steht . - 2m Vor¬
programm : „Junge » Europa" und
die Deutsche Wochenschau . Jugendl .
zahlen in der ersten Vorstellung
halbe Preise . - Samstag u. Sonn ,
tag Borverkauf vpn 11—12 Uhr.

LU- 1- l. lch tsplele
2 .40, 5 .20, 8 .00 Uhr. In Erstauf¬
führung : „Liebeskomödle ". Ein ver.
gnügliches Spiel um Liebe und Ei¬
fersucht mit Magda Schneider,
Lizzi Waldmüller, Johannes Rie.
mann, Alb. Matterstock , Theo Sin¬
gen . - Spielleitung : Theo Singen.
Kulturfilm : „Pirsch unter Wasser".
Wochenschau nach dem Hauptsilm . -
Jugendliche nicht zugelaffen. - Bor.
verkauf Samstag 11—12 u. Sonn¬
tag 10.30—12 Uhr.

Llll - Uchtspiele
Des großen Erfolges wegen noch¬
mals ! Etwas ganz Besonderes in
einer Sondervorstellung Sonntag
10.15 vorm. : „Kinder, wie die Zeit
vergeht". Ein interessanter und
lustiger Streifzug durch 40 Jahr «
Film . Wertvolle geschichtliche Film,
dokumettte und ein buntes Allerlei
aus alten Filmen , kommentiert von
Ludwig Schmitz. - Aus dem reichen
Inhalt : I. Teil : O . Lilienthals erste

' Flugversuche, Zeppelinunglück 1910,
Modeschau 1912, Kaiserparade 1913 ,
Zarenbesuch in Potsdam . Das At¬
tentat in Eerajewo, Bilder aus d.
Weltkrieg. - II . Teil : Einige ur¬
komische Kurzdramen mit Henny
Porten , Lya de Putti , Max Lind»
ner , Emil Jannings , Hans Albers ,

t-arry Piel. U. a . : „Der verfolgte
iebhaber" , „Das Geisterschlüß ",

„Läsars Glück und Ende"
. - Bor«

her : Die Deutsche Wochenschau. -
Jugendliche nicht zugelassen . - Bor »
verkauf an der Tageskasse .

_ _ Geldbeutel mit über
20 Mk . und Biermarken in Birken-
feld. Abzugeben gegen Belohnung
im Fundbüro .
- ein Damenschirm mit
Goldkaro, dbl. , am 18. 7. in der
EtraHenbahn . Um Rückgabe gegen
gute Belohng . wird gebeten. Frau
Maag , Hammerstraße 7 . n .
verloren Montag vormittag,
wahrscheinlich Dr . Fritz-Todt-Etr .,
Nähe Durlacherplatz, klein . , schwär ,
zes Sedermäppchen mit Reisemar-
ken. Da es sich um Zusatzmarken
eines Schwerbeschädigten handelt ,
wird der Finder gebeten, dasselbe
gegen Belohn , zurückzugeben Pfäl -
zerstr. 27 , 2 St . , rechts, oder Nach¬
richt unter Fernruf 6894 .

ModornasThoater Ruf 6925
Beginn 3.00, 5 .30 , 8.00 Uhr. Wie.
deraufführung : Willy Forst's „Ope¬
rette "

, ein Wien-Film im Verleih
der Töbis mit Willy Forst , Maria
Holst , Dora Komar, Paul Hörbiger.
Beglückend ist überhaupt em Stich,
wort für diesen Film , dessen duf¬
tige Leichtigkeit und dessen mitrei¬
ßende u . echte Heiterkeit den lang-
gewünschten Unterhaltungsfilm in
seinem besten Sinne verwirklichen :
Lebensfreude, Beschwlngtheit und
Glück. - Vor dem Hauptfilm Deut¬
sche Wochenschau. - Jugendl . nicht
zugelaffen. - Vorverkauf nur an d,
Tageskasse .

Veranstaltungen
Sonn « , Unterhaltung u ,
Erholung bietet der Besuch
der badischen Zehn . u . Fünfkampf¬
meisterschaften der Leichtathleten
am Sonntag 9 Uhr und 14 Uhl
im Würmtal . (Vorverkauf Zeit»
schrift .-Hügel, Leopoldstr . 0 Ehaxe,



Aus Pforzheim
Em anßänc/iger Kerl

Jeder kennt diesen Ausdruck, der einem unmittel-
■ baren gesunden Gefühl entspringt für ein entspre¬

chendes , Verhalten, dessen Wert und Anerkennung
sich im allgemeinen dem geschriebenen Gesetz zu ent¬
ziehen pflegt. „Ein anständiger Kerl" — diese
Kennzeichnung kommt einem Typ zu , der durch alle
Schichten des Volkes geht vom Generaldirektor bis
zum Arbeiter. Das besondere Ehrgefühl einzelner
Stände und Klassen ist in diesen Begriff einge¬
schmolzen und meist ist etwas allgemein Mensch¬
liches, das jeder Lebenslage gerecht , wird, mit diesem ,
Lob gemeint.

Wenn jemand auf der Straße eine Lebensmittel¬
karte findet und sie dem Besitzer zustellt , so ist das
die Handlungsweise eines „anständigen Kerls"

, und
zwar um so mehr , je größer für ihn die Verführung
ist . Wer als Zeuge eines Verkehrsunfalls oder der¬
gleichen sich freiwillig meldet, um einen Unschul - '
oigen durch seine-Aussage vor Strafe zu retten, und
dabei das ganze Drum und Dran , vielleicht gar den
Zeitverlust einer Gerichtsverhandlung freiwillig in
Kauf nimmt , — das 'ist ein „anständiger Kerl".

Die Beispiele lassen sich beliebig vermehren , und
jeder weiß, was mit ihnen gemeint ist. Mit anderen
Worten : „das anständige Verhalten ist eigentlich
selbstverständlich und doch manchmal nicht leicht. Es
ist so einfach , sich von etwas zu drücken , wenn es
unbemerkt bleibt, wenn es sozusagen im Schutzeiner moralischen Verdunklung geschieht. Im hellen
Lichte der Oeffentlichkeit wird jeder das Selbstver¬
ständliche , selbstverständlich tun und eine offensicht¬
lich gefundene Aktenmappe , eine/vor allen Augen
liegengelassene Geldbörse samt Inhalt abliefern.
Der Sprung über die Grenze beginnt erst dort , wo
die Oeffentlichkeit ausschaltet. Wenn jeder es sieht,
fällt es leicht , sich anständig zu benehmen , aber
wenn niemand es bemerkt und niemand es jemals
erfährt . . . Nicht mit Unrecht ist das Wort vom
„anständigen Kerl" etwas mehr als nur die Fest¬
stellung einer Selbstverständlichkeit , denn das Selbst¬
verständliche ist manchmal schwer.
. In den Dingen des täglichen Lebens gibt eS
öffentliche Anerkennungen und Auszeichnungen
nicht . So fehlt eigentlich jeder Anreiz, sich in solchen
Dingen unbeobachtet richtig zu benehmen . Man
kann nur das Zutrauen zum guten Durchschnittaller haben . Etwa zum Durchschnitt unseres Volkes ,der sich in aller Welt bekannt aus lauter „anstän-

, digen Kerlen" zusämmensetzt .

Kinder an der Abteiltür
. In letzter Zeit mehren sich die Fälle, daß kleine

Kinder infolge mangelnder Beaufsichtigung aus dem
fahrenden Zug stürzen . So fiel dieser Tage wieder
bei Gießen ein fünfjähriges Mädelchen aus dem
Zug und wurde erheblich verletzt . Die Mutter, die
sich mit den Mitreisenden unterhielt, wurde erst
aufmerksam, als das Unglück geschehen war.

Kleine Kinder müssen auf der Bahnfahrt von
ihren Eltern

, oder Begleitern gewissenhaft
beaufsichtigt werden . Gar zu gern stehen siean der Abteiltür, schauen zum Fenster hinaus und
spielen dabei am Türgriff . Ehe noch ein Mit¬
reisender aufmerksam wird, kann bereits ein Un¬
glück eingetreten sein . Kinder haben an den Türen
der Eisenbahnwagen nichts zu suchen, auch der Auf-
enthalt an offenen Türen auf den Bahnhöfen ist
gefährlich , wiü die zahlreichen Handverletzungen be-

ß Weyen. '

Speiseeis beliebt wie noch nie
Vom Leiter der Fachgruppe

"
Epeiseeiswirtschaften wird

darauf hingewiesen, daß die Fachgruppe im Kriege 3200
deutsche Speiseeisbetriebe umfaßt , von denen in einer Sai -
fon rund 1,4 Milliarden Portionen verkauftwerden. Der Umsatz würde noch bedeutend größer sein,wenn die Rohstoffkontingente nicht beschränkt wären . Die
Speiseeisherstellung muß sich heute mit 80 % der Friedens ,
zuckermenge begnügen. Welchen wirtschaftlichen Faktor das
Speiseeis darstellt, geht daraus hervor, daß der Umsatz trotz
Beschränkungen etwa 34 Millionen Mark in der Saison be-
trägt . Früher waren die Käufer von Speiseeis hauptsäch¬
lich Jugendliche, während heute Erwachsene die tzauptkupd-
schaft stellen . Auch die Lazarette sind große Verbraucher.Das verstärkte Interesse für Speiseeis ist vor allem mit der
beschränkten Verfügung über andere Süßigkeiten zu erklä-
am . Seit 1934 sind Epeiseeiswirtschaften konzessionspflich .
ttg , und es bestehen gesetzliche Bestimmungen über die Her¬stellung. Der Reichsernährungsminister hat auch in diesem
Jahre die Speiseeisherstellung wieder zugelaffen.

Bunter Abend für Soldatenfrauen
Wiederum veranstaltete die NS -Volkswohlfahrt für Sol -

datenfrauen und -mütter einen sehr gut besuchten Abend
im Stadttheater . Es wurde das Programm des „GroßenBunten Abends" geboten, in dem das gesamte Personal aus
Oper, Operette, Chor und Ballett mitwirkt. Die Besucherin-nen wurden zu Heiterkeit und Begeisterung hingerissen.
Ihr Beifall war überaus stark .

Von Ser Kaffeemühle zum Steuerras
plo » l>eimennnen lernen Krafffahren im Kriege

Der GenelenBe

„Ich bin sozusagen von der Kaffeemühle zum
Lenkrad gekommen "

, sagt Frau L. Sie war nach
jeder Richtung hin unbelastet was Kenntnisse ums-
Autofahren anbetrifft. Da kam der Aufruf vom
NSKK und der NS -Frauenschaft, daß im Rahmen
des Kriegseinsatzes weibliche Kraftfahrer ausgebil¬
det werden . In Achern bei Bühl ist die Kraftfah¬
rerschule des NSKK , die es übernommen hat, aus
Hausfrauen, Kontoristinnen, Verkäuferinnen und

Ebenso sicher wie die Männer fahren heute Frauen
schwere Kraftwagen und Traktoren und machen
so zahlreiche Kräfte frei für den Einsatz an der
Front . Scherl-Bilderdienst -M.

auch aus ehemaligen „Herrenfahrerinnen" tüchtige
Kriegsfahrerinnen zu machen . Frau L. gehörte zu
den ersten drei Pforzheimerinnen , die auf der fasst
stets mit 100 bis 160 Frauen belegten Schule an¬
gelernt wurden. Sofort nach der Ankunft begann
die Verwandlung vom Zivilmenschen in ' einen Mo¬
tormenschen , das heißt die Einkleidung in braun¬
graue Kombinationsanzüge. Die kleine Baracken¬
stadt barg Ungeahntes : große Lehrsäle mit Mo¬
dellen von Krastfahrzeugtypen usw. Anschauungs¬
material für technischen und Verkehrsunterricht ,
ferner Hallen mit Lehrfahrzeugen, Gemeinschafts¬
räume, Wirtschafts- und Verwaltungsräume und
ausschließlich Baracken , die mit übereinandergestell¬
ten Militärbetten ausgestattet waren.

Morgens begann man mit dem Hisien der Fahne
und war dann in theoretischen und praktischen Un¬
terricht eingeteilt . Leiter und Lehrer der Schule
sind Fachkräfte des NSKK . Das Wichtigste ist . daß
jede Frau die Notoren ordentlich kennen lernte,
dann die Fährzeugtypen, die einzelnen Antriebs-,
arten und die Straßenverkehrsordnung. Die neuen
Kraftfahrerinnen wurden besonders auf Holzgas¬
antrieb geschult. Die Lernenden standen in „blauen
Antons " vor den Fahrzeughallen bei ihren Lehrern .
Es wurde montiert , geölt, geputzt und geflickt. Dann
ging es zum Fahren. Immer eine halbe Stunde
kam jede einzelne dran. Am Lenkrad eines schwe¬
ren Kastens zu sitzen, sei keine leichte Arbeit, meinte
Frau L. — aber doch jedesmal ein ungemein er¬
hebendes Gefühl ! Die Sicherheit wuchs mit dem
Vertrauen zum Fahrzeug und zu sich selbst. Wenn
die Wagen gewaschen waren, wurde frohen Herzens
in den Gemeinschaftssaal zum Mittagessen geschrit¬
ten . Am Ende des 14tägigen Lehrgangs stand die
Prüfung und Verleihung des Führerscheins. Dann
zerstreuten sich die Mitglieder des Lehrgangs wieder
in alle Winde. Das Arbeitsamt wird nun die neu¬
gebackenen „Chauffeusen" an ihrem Wohnort oder
auswärts einsetzen . Jüngere Frauen und Mädel kön¬
nen sogar als Transportfahrerinnen in die besetz¬
ten Gebiete kommen und so manche Landstraße
außerhalb der Reichsgrenzen kennen lernen. Be.

Großer bunter Abens im Hin-enburg-razarett
unter Mitwirkung von Anneliese Leinemann und JosefHallwegh

Das Reservelazarett mit seinen Verwundeten
erlebte im Rahmen der laufenden Betreuung durch
das Amt Kriegsopferversorgung wieder einmal
einen seiner großen bunten „Hindenburg- Abende ",
den Kreisamtsleiter Hock mit einer Begrüßung er-
öffnete und mit launiger Ansage leitete. Eine statt¬
liche Anzahl künstlerischer Kräfte hatte sich in un¬
eigennütziger Weise zur Mitwirkung eingefunden.
Vom Stadttheater Pforzheim trat die erste Operet¬
tensängerin Anneliese Leinemann zusam¬
men mit dem einige Tage hier gastierenden Operet¬
tentenor Josef Hallwegh vom Stadttheater
Fürth zur größten Freude der verwundeten Solda¬
ten in Erscheinung . Die beiden Bühnenkünstler
Wurden mit stürmischem Beifall empfangen und
nicht minder stürmisch für ihre Darbietungen be¬
dankt. Sie brachten Lieder aus der — zuletzt hier
mit stärkstem Erfolg aufgeführten — Operette „Pa -
ganini " von Lehar zu Gehör: „Gern Hab ' ich die
Frau 'n geküßt "

(Tenor) , „Liebe , du Himmel auf
Erden "

(Sopran ) und „Niemand liebt dich so wie
ich"

(Duett ) . Besonders das Duett , gesanglich und
mimisch mit allem Scharm dargeboten , rief begei¬
sterten Applaus hervor . Herr Hallwegh sang außer-
oemnoch „O Mädchen , mein Mädchen "

( aus „Frie¬
derike") , und Frau Leinemann verabschiedete sich
mit dem ‘ verliebten Wiener Frühlingslied „Drau¬
ßen in . Sievering ".

Unter den weiteren Mitwirkenden sind zwei
„alte . Bekannte" der Lazarettabende zu nennen:
Fräulein Else Laborenz , die jedesmal mit
ihrem munteren Gesang die Herzen der Verwun¬
deten erobert , so auch diesmal als „Christel von der
Post"

, in Liedern von der Donau und aus Wien

Mine Erfindung - große Wirkung!
Aie explodierende Niete — Alle zwei Sekunden eine Nietung

** Der Stobt . Singchor Pforzheim wurde von der
Staatl . Badverwaltung Wildbad eingeladen, am Sonn -
tag , 25 . Juli , das im Frühjahr im hiesigen Saalbau mit
großem Erfolg , durchgeführte „Heitere Bolkskon -
zert " mit Anneliese Leinemann und Wolfgang Windgaffenals Solisten in der neuen Trinkhalle zu wiederholen.

** Dem Kunstmaler Karl Abt wurde bei einem
Preisausschreiben des Zollgrenzschutzes für ein Aquarell
„ Vor dem Regen" der 1. Preis der Gruppe 3a zuerkannt.

Die Rückgabe von Verpackungsmitteln
Die Rohstofflage und die steigenden Anforderungen aufdem Gebiet der Herstellung von Verpackungsmitteln erfor¬dern deren Wiederverwendung. Der Reichsbeauftragte für

Verpackungsmittel hat mit Zustimmung des Reichswirt-
schaftsministers eine entsprechende Anordnung erlassen. Wer
Waren bezieht, deren Verpackung dem Leih , oder Rückgabe¬
verkehr unterliegt , hat die Verpackungsmittel zurückzugeben .Die Rückgabe muß innerhalb der vereinbarten oder ange-
ordneten Frist erfolge», mangels einer solchen unverzüg¬
lich nach Entleerung .

Pforzheimer Stadttheater
Heute letzte Vorstellung der Freitag -8 -Miete „D a s

Glöckchen des Eremiten ", Oper von Maillart .
Morgen Samstag und am Sonntag bunter Abend „Für
jeden etwas " (beidemale ausverkauft ) .- Am , Samstag 18 Uhr und am Sonntag 15 und 18 Uhr
auf den Städt . FreilichtfpielSn Burg Kräheneck : „Der
Ring des Poldi Kratkes ", SchwanLvon Maly und
Hugelmann.

Rundfunk am Freitag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Bericht zurLage. — 15 .30—16 Uhr : Klavier - und Violinmusik von

Beethoven. — 16—17 Uhr : Klänge aus Nord und Süd . —
17.15—18,30 Uhr : „Bunter Melodienkranz". — 18.30—19
Uhr : Zeitspiegel. — 19—19.15 Uhr : Wehrmachtvortrag. —
19 .15—19.30 Uhr : Frontberichte. — 19.45—20 Uhr : Dr.-
Goebbels-Artikel: „Vom Schauplatz des Nervenkrieges". —
20 .15—22 Uhr : „Der Reiter de? Kaiserin", Operette von
August Pepoeck .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr: „Der fröh-
liche Bach ", Mozart , Beethoven. — 20.15—21 Uhr : Zeitgenös¬
sische Musik : Wilhelm Maler . — 21—22 Uhr : Komponisten¬
bildnis : Georg Friedrich Händel.

Was Nietarbeit bedeutet, weiß jeder Laie. Während ein
Arbeitskamerad die Niete einführt und sich auf seiner Seite
gegen den sogenannten Setzkopf stemmt, schlägt der andere
von der Gegenseite die Niete fest, stellt den sogenannten
Schließkopf her. Schwierig - gestaltet sich aber die Sache ,
wenn das Werkstück so ^ng ist, daß man nicht zum Schließ¬
kopf gelangen kann.

' Man half sich
in diesen Fällen mit eigens dafür
geschaffenen Hohl - , Topf- oder Dorn¬
nieten . Deren Haltbarkeit war aber
nur gering, und sie vermochten auch
ein Werkstuck nicht abzudichten. Eine
vollkommene Umwälzung auf diesem
Gebiet brachte die bei den Ernst.
Heinkel - Flugzeugwerken entwickelte
und von den Ingenieuren Otto und
Karl Butter erfundene Spreng -
nietung . Eine gewöhnliche Niete ist
am Ende mit einer Bohrung ver°
sehen , die zur Aufnahme einer
Sprengladung dient. Die Bohrung
ist etwa so tief , wie die Niete aus
den zu verbindenden Teilen hervor¬
schaut . Der Nietschaft bleibt also
im beanspruchten Querschnitt un-
geschwächt. Die Sprengladung wird
durch Erwärmung , die von der Setz-
kopfseite aus vorgenommen wird,
entzündet. Ein elektrisch geheizter
Nietanwärmer — im Notfall kann
es auch ein Lötkolben oderGin Stück
glühendes Eisen sein — wird leicht
auf die Niete gesetzt, und in Sekun¬
denschnelle explodiert die Spreng¬
ladung mit leichtem , peitschenähn¬
lichem Knall. Dieser ist eine Kon¬
trolle dafür , daß die Niete sestsitzt.
Die Explosion der Sprengladung be¬
wirkt nämlich die Ausbauchung des
Nietendes, d. h. die Bildung des
Schließkopfes . Sie wirkt also wie
ein wohlgezielter starker Hammer¬
schlag. Die Niete sitzt jetzt so fest,
haß selbst Gefäße (Flugzeugschwim¬
mer) flüssigkeitsdicht geworden sind.

Diese neue Art der Nietung spart
außerordentlich an Zeit und Arbeits¬
kraft. Sie kann von einer Seite
im schnellsten Tempo (durchschnittlich alle zwei Sekunden
eine Nietung ) vorgenommen werden, und zwar nur von
einer Person . Die Arbeit kann auch von Frauen durch¬
geführt werden, da keine besondere Ausbildung notwendig
ist. Die Nieten werden genormt in den verschiedensten

Werkstoffen geliefert. Besondere Bedeutung aber erlangt
die Sprengnietung an der Front . Manches Flugzeug, das
zwar viele Schußverlstzungen erhalten hatte , die seine Le¬
bensfähigkeit aber nicht beeinträchtigten, brauchte nicht zur
Heimat transportiert oder umständlich äuseinandergenom-
men zu werden. Mit Hilfe der Sprengnietung wurde es

Die nebenstehende
Plastik ist das Werk
eines Pforzhei¬
mer Bildhauers
Hans Kreiß , des¬
sen Schaffen der

Krieg unterbrochen
hat . Nach Akademie¬
studien, die er in
München und Düssel¬
dorf betrieb , war im
Jahre 1938 seine

Ausbildung abge-
schlossen. Hans Kreiß,
der von früher her
zu den Mitgliedern
der hiesigen „Zunft
Turm" zählt , war zu-
letzt in Krefeld an-
sässig . Das eindrucks¬
voll gestaltete, in der
Idee packende Relief
wurde als bildhausri¬
scher Entwurf im Ok -
tober 1942 im Laza¬
rett Fürstenzell bei
Passau angefertigt

und vom. Künstler
als Geschenk dort
zurüskgelassen . Das
Gedicht entstand im
Anschluß an eine Be-
gegnung mit dem
Verfasser im „Front -

Urlauber".

Schon einmal streifte ihn der kühle Schatten ,
es war inmitten wildem SchlachtenA wogen .
Und als sie ihn im Blut geborgen hatten ,kam noch einmal das Dunkle aufgezogen?
Es deckte seine Sinne, seine Lider ,und doch — er war befreit von aller Schwere. ,Und schmerzvoll fand er sich in Kissen wieder,erwachend quälte ihn die dunkle Leere.
In fieberheißen Nächten rang sein Wesen
mit Seel“ und Körper gegen jene Schatten.
Und er besiegte sie, und im Genesen
beschritt sein Geist des Lebens grüne Matten.
Er war zuhause , mitten in der Ferne ,sah Weib und Kind in seiner Träume Wachen.
Er reifte in den Dingen bis zum Kerne
und lichtwärts zog ihn seines Lebens Nachen.
Der Tod, der ihn verließ , war ihm geworden
zum Kameraden , der ihn wissen lehrte :
Wo dunkle Fragen unser Sein umborden,dort strömt des Lebens Quell, der gottgewährte .

Uffz. Ernst Sperk.

( „Es muß ein Stück vom Himmel sein") und in
dem Stimmungsschläger unserer Landser „Es geht
alles vorüber "

, mit dem sie den Höhepunkt der
Stimmung - schuf. Ebenso beliebt ist Fräujein K.
S a u t t e r , die diesmal mit Rezitationen über¬
raschte, in denen ihr künstlerisches Talent zum
Durchbruch gekommen ist. Sprachlich ausgezeichnet
und packend wurden von ihr Mörikes „Storchen-
botschaft"

, „Hans , der Schwärmer" von Liliencron
und „Die Warnung"

( in . herziger schwäbischer
Mundart) vorgetragen. Die Begeisterung der Ver¬
wundeten beidhnte beide Damen für ihre schönen
Darbietungen.

Das reichhaltige Programm vermittelte ferner
die Bekanntschaft Mit der Solotänzerin Ellen
Schott vom Stadttheater Dortmund, die mit ei¬
nem ungarischen Tanz , einem Walzer auf Spitzen
nab einem getanzten Chanson willkommene Ein¬
drücke für Auge und Ohr bot . Auch Trude Funk
von hier verstand es bei ihrem erstmaligen öffent¬
lichen Auftreten, mit Chansons und dem Lied „Mach
dir um mich doch bitte keine Sorgen " Eindruck zu
hinterlassen. |

Die Begleitung am Flügel hatte Hermann
Happel übernommen, der auch mit einem Kla¬
vierstück von Schubert und mit der zweiten Rhap¬
sodie von Liszt als meisterlicher Pianist herbortrat.
Zum Schluß erfreute der Mjährige Karl Günth -
ncr mit seinem gutklingenden Bariton die Sol¬
daten , die ihm für den prächtigen Vortrag der Loe-
weschen Ballade „Prinz Eugen"

, eines Ltedes von
Herrn. Sonnet „Mädel überm Rhein" und der Sol¬
datenweise aus dem ersten Weltkrieg „Im Feld¬
quartier" reichen Beifall zollten. Lp.

Nersorguilg der FliegergeMbigten mlt

Die zahlreichen Schußlöcher in d .r Außenhaut einer He 111 werden in
der Frontreparaturwerkstätte in kürzester Zeit durch Sprengnietung
repariert . — Links unten : A) Eine Sprengniete vor — B) nach der
Nietung. Heinkel-Pressedienst .

in der Frontreparaturwerkftätte in kurzer Zeit wieder ein -
satzfähig geschaffen . Auch andere Zweige der Technik be-
mächtigen sich immer mtzhr dieser neuartigen Riete . So hat
deutscher Erfindergeist wieder einmal den Weg zu ungezähl¬
ten Möglichkeiten neuer Konstruktionen gewiesen .

Von abends 22.25 Uhr
bis morgens 5.10 Uhr

Saboteure trifft die Todesstrafe
Die Fürsorgezöglinge Heinrich Keppner aus Breisach

und Kurt Saß aus Durlach waren vorübergehend als land-
wirtschaftliche Helfer in Landshausen bei Bauern unter¬
gebracht . Keppner, der bei einem Fleischdosen -Diebstahl er -
wischt worden war und deshalb von dem Lehrherrn des
Saß gezüchtigt werden mußte, sann auf Rache und über¬
redete den erst 17jährigen Kurt Saß , die Scheune dieses
Landwirts in Brand zu setzen . Saß -ließ sich nach
langem Zureden auf den Plan ein und zündete in Abwesen ,
heit des Bauern die Scheune an , die bis auf die Grund¬
mauern niederbrannte . Durch den Brand wurde» auch

Schweineställe und der Schuppen eines Nachbarn erheblich
beschädigt . Dabei fielen den Flammen etwa 130 Zentner
Stroh , 100 Zentner Heu , eine Futterschneidemaschine und
sonstige unersetzliche landwirtschaftliche Geräte zum Opfer.
Beim Einsturz der ausgebrannten Scheune wurde die F r a u
des Landwirts bei den Aufräumungsarbeiten unter
den Trümmern begraben .

Wer im Kriege solche verbrecherischen Handlungen be¬
geht , für den ist kein Platz mehr in der Volksgemeinschaft.Das Sondergericht verhängte gegen Keppner die Todes -
strafe . Saß erhielt die Höchststrafe von zehn Jahren
Gefängnis , weil er noch jugendlich ist, sonst hätte er
das Schicksal seines Gesinnungsgenossen teilen müssen .

Nach reichseinheitlichen Bestimmungen erhalten Flieger-
geschädigte von den Kartenstellen Bezugscheine und gegebe¬
nenfalls Zusatzkleiderkarten für neue Kleidung und Unter¬
wäsche. In den luftgefährdeten Gebieten sind besondere
VorkehruNhen getroffen, um .- die Textilgeschäfte jeweils
schnell mit neuer Ware zu beliefern, damit sie den Bedarf
her Fliegergeschädigten befriedigen können . Zahlreiche Flie¬
gergeschädigte sind aber inzwischen in andere nicht luft¬
gefährdete Gebiete zu Verwandten , Bekannte» usw . gereist .
Damit sie auch dort bevorzugt die erforderliche Kleidung
einkaufen können und der Textilhändler sein Lager wieder
umgehend beim? Großhändler »oder der Kleiderfabrik auf .
füllen kann, hat jetzt die Reichsstelle für Kleidung ein
neues Verfahren für die Bekleidungsversorgung der
Fliegergeschädigten bekanntgegeben. Danach sind Verbrau¬
cher, die sich durch amtliche Bescheinigung als Fliegergeschä¬
digte ausweisen, von den Textilgeschäften im ganzen
Reichsgebiet — also nicht nur am Schadensort selbst
— bevorzugt zu beliefern. Das gilt im einzelnen für die
.^ ^ Bezugscheine ". „Fl -Sammelbezugscheine", Zusatzkleider -
karteu für Schwer -Fliegergefchädigte und Kleiderkärten von
Fliegergeschädigten. Die Textilgeschäfte sind verpflichtet, die
auf den „Fl -Bezugschiinen" und „Fl -Sammelhezugscheinen"
vermerkten Spinnstoffwaren zu verkaufen, solange sie dies»
vorrätig haben. Sie machen sich strafbar , wenn sie die Be¬
lieferung dieser Scheine ablehnen.

Der Textileinzelhändler kann die Bezugscheine und Be¬
rechtigungsscheine für die wichtigen Bekleidungsartikel, wie
Anzüge, Kleider, Mäntel , Strümpfe usw. , außerhalb des
üblichen Punktscheckverfahrens seiner Lieferfirma unmittel¬
bar einschicken. Er mutz von ihr unter Zurückstellung an¬
derer Aufträge sofort beliefert werden. Durch dies« Rege¬
lung ist dafür gesorgt, daß der Einzelhändler sein Lager
schnell ergänzen kann und die Fliegergefchädigten möglichst
überall im Reich ohne längeres Suchen und Warten die er¬
forderliche Befleidung bekommen .

Elne Arbeitstagung der Kreisbauern -
föhrcr

in Karlsruhe diente dem Zwecke , Ausrichtung und Richt¬
linien für die Bewältigung kommender Aufgaben zu geben .
Nachdem Landesobmänn Merk Sie" Teilnehmer begrüßt hatte ,
sprach Hauptabteilungsleitet Bauer Schmitt über den Land-
nutzungsdisnst. Man will - in Bade« durch Zusammenlegung
der Grundstücke angesichts des Mangels an Arbeitskräften
und Gespannen eine betriebswirtschaftliche Erleichterung
schaffen . Landwirtschaftsrat Dr . Kanzler behandelte Fragen
der Lrzeugungsschlacht, in Baden und im Elsaß . Es ist eine
gute Mittelsrnte an Getreide zu erwarten , Winter¬
raps und Rübsgo lieferten gute Durchschnittserträge, auch
Wintergerste ist gut geraten , ebenso stehen Hackfrüchte,
Flachs und Zuckerrüben gut . Eine weitere Steigerung soll
der Oelfruchtanbau erfahren . Zu erstreben ist ferner ver¬
stärkter Anbau von Spätkartoffeln und Zuckerrüben . Gün¬
stiges wurde auch vom Klee - und Grassamenbau berichtet.
Der Gemüsebau hat in Baden und Elsaß eine Steigerung
auf das Doppelte erfahren . Gut ist der Stand der Neben.
Die Schweinezucht hat in erfreulicher Weise zugenommen, es
wurde der Stand des letzten Vorkriegsjahres erreicht.

Rodung der Frühkartoffeln
Das Landessrnährungsamt teilt mit : Entsprechend der

Wachstumsentwicklung der frühen und mittelfrühen Kar-
toffeln hat der Kartoffelwirtschaftsverband Baden die Ge¬
nehmigung zur Rodung auch der Sorte „Böhms Aller-
früheste Gelbe" ab 15. Juli erteilt . — Soweit- sie reif sind,
können - ab 2 9 . Juli sämtliche frühen und mit¬
telfrühen Sorten gerodet werden. Voraussetzung ist,
daß nur wirklich markiftzhige Kartoffeln geerntet werden.
Im Interesse der Gesamtversorgung liegt es , wenn zunächst
alle frühen und erst anschließend die mittelfrühen Sorten
gerodet werden!

Aehrenlesegetreide ablieferungspflichtrg
Das Landesernährungsamt teilt mit : In den Bestim¬

mungen für das neue Getreidewirtschaftsjahr 1943/44 ist
die vorjährige . Regelung über Aehrenlesegetreide aufgehoben
worden. Das durch Aehrenlesen gesammelte Getreide unter¬
liegt also wieder den Bestimmungen über die öffentliche Be¬
wirtschaftung und muß abgeliefert werden. Die Ortsbauern -
führer find angewiesen, für Aehrenlesegetreide zu Mahl¬
zwecken keine Bescheinigung mehr auszustellen.

-fr Am schwarzen Brett
Der Kreisorganisationsleiter .

Sonntag 10.15 Ahr trete« die Politischen Leiter der
Mannschaften zum SA -Wehrkampfschießen bei der Kaserne
an. Anzug: Dienstunifor « mit Dienprock oder Dienstbluse .

SA-Sturm Pi/172 : Samstag 15 Uhr vor dem Stabs¬
gebäude. — Mustkzug : Heute 20 Uhr Probe im „Kyffhäuser",
Hitler -Jugend .̂

Der «.-FüAer des Bannes: Kriegseinsatz der HI 13.59
u . 7.50 Uhr Theaterplatz, Tee - und Heilkräutersammlung. —i
Motor -Ges. 2 : Unterführer 20 Uhr FB Büro.

Jungvolk . Fähnl. 14 : 20 Uhr Adolf-Hitler -Schule .
Hauptstell« lll : Heute 20—21 Uhr Karten für Dienstag

( „Rrgoletto"
) . — Jugendfilm : Heute 19—20 Uhr Karten

für Kräheneck (Samstag ), gleichzeitig für Jugendfilmstunde
am 25. 7. („Diesel").
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